ſcheinende Blatt beträgt vierteljährli 


Selbſtgemachte Männer. 

Es iſt nicht mehr als billig, daß dem Andenken eines der 
beſten Männer auch in dieſen Blättern einige Zeilen gewidmet 
werden. Am 4. April verſtarb in Newyork in ſehr hohem Alter 
Peter Cooper, und ihm zu Ehren waren wie bei dem Tode eines 
Fürften alle Flaggen der Stadt auf Halbmaſt gezogen. Die 
Matter jenſeits und dieſſeits des Meeres haben feiner rührend 
gedacht und uns erzählt, daß er von den kleinſten Anfängen 
aus durch harte Selbſterziehung und Arbeit allmälig ein reicher 
Mann geworden, nicht aber auch ein Mann von hartem Herzen. 
Er hal vielmehr, an ſeine eigene Jugend denkend, und die Er⸗ 
fahrungen, die er in derſelben gemacht, benutzend, ſeinen Mit⸗ 
bürgern das ſogenannte Cooper ⸗Inſtitut geſchenkt, nachdem er 
für den Bau deſſelben etwa 600,000 Dollars aus eigenen Mit⸗ 
teln verwandt und faſt die gleiche Summe für die Ausrüſtung 
dieſer brillant ausgeſtatteten Schule der exakten Wiſſenſchaften 
der erſten Summe nach und nach zugeſellt hatte. Daß unge⸗ 

zählte Wohlthaten ähnlicher Art nur in kleineren Maſſen der 

erwähnten Hauptthat ſeines Lebens zur Folie dienten, verſteht 

ſich wohl von ſelbſt; die Welt hat einen Mann verloren, der 

gleich ſeinen Landsleuten, den Peabodys und Hopkins und 

| andern, niemals wird vergeſſen werden, jo lange noch Dankbar⸗ 
keit eine Eigenſchaft wahren Menſchenthums bleibt. 

Auffallend iſt es in jedem Falle, daß das Land des ſo viel 
verrufenen Amerikanismus ſolche Proben und Menſchenblüthen 
hervorbringt, vielleicht noch auffallender, daß es zumeiſt ſelbſt 
gemachte Männer find, Männer mit harter Jugendzeit, mit ge⸗ 
ringſten Bildungsanfängen, Männer auch, denen das Leben die 
vielfachſten Enttäuſchungen und die merkwürdigſten Exemplare 
menſchlicher Verkommenheit in der reichſten Fülle vorgeführt, 
Männer endlich, die raſtlos nach Geld und Gut geſtrebt und ge⸗ 
wiß nicht einen Dollar unnütz ausgegeben haben. Und ſolche 
Männer haben nicht nur Reichthümer in eminentem Umfange 
„ erworben, ſondern auch Bildung in nicht minderem Grade und 
dabei was mehr als Alles ſagen will, Kopf und Herz auf den 
z * Flecken ſich erhalten. Auch in Deutſchland giebt es ſolche 

ſelbſt gemachte Männer, aber während wir deren in Amerika zu 
hunderten zählen, kommen wir kaum auf ein Dutzend und es iſt 
des halb wohl nicht unnütz die Frage aufzuwerfen, woher dieſe 
Erſcheinung kommen mag. 

Der Amerikanismus gilt bei uns als die kraſſeſte Form eines 
Egoismus, der kein Mittel ſcheut, ſeine ſelbſtiſchen, des Gluckes 
anderer Menſchen ſpottenden Ziele zu erreichen, als das unabläſ⸗ 
ſige Jagen nach irdiſchen Gütern um dieſer Güter ſelbſt willen, 
als die einzige Philoſophie einer durch und durch verweltlichten 
Geſellſchaft, die aller Ideale bar und ledig geworden und ſelbſt 
den Schein ſicherer Sitte und Bildung verſchmäht. Man kann 
in gewiſſem Sinne ein Freund von Europas „übertünchter Höf⸗ 
lichkeit“ fein, man kann ſich jeder peſſimiſtiſchen Auffaſſung un⸗ 
ſerer freiheitlichen Entwicklung erwehren, man kann unſere geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände im allgemeinen vortrefflich finden und den⸗ 
noch wünſchen, den anrüchigen Amerikanismus ſeinem auten Kerne 
nach bei uns eingeführt zu ſehen. Es iſt zunächſt die volle Ehre, 
die über dem Ozeane jedweder Arbeit zu Theil wird, was uns 

mit Bewunderung erfüllt und uns als prinzipieller Rettungsanker 
- für die alternde Geſellſchaft in Europa, namentlich aber in 
Deutſchland erſcheinen will. Nur wer arbeitet findet Anerkennung 
und Vertrauen und wenn es ſein muß, auch Unterſtützung: wer 
nicht arbeitet, trägt Mißachtung davon und im Faullenzer, ſei er 
auch noch ſo hochgeboren, erblickt man allüberall eine zweifelhafte 
Perſönlichkeit. Auf die Art der Arbeit kommt es zunächſt dabei 
nicht an und die Wahl der Arbeit, die Wahl des Berufes iſt 
nicht gebunden an all die vielen Vorurtheile, die in Deutſchland 
Väter und Mütter zu mancher ſchlafloſen Nacht verurtheilen; 
dieſe ſind im Lande der Arbeit unbekannt und nichtig. Auch 
dort ſorgen Eltern für ihre Kinder, auch dort hat man das Ve⸗ 
ſtreben, letztere emporzubringen, damit fie es leichter haben als ihre 
Erzeuger, aber die Wahl der Arbeit und des Arbeitsfelves iſt 
nur auf die geiſtigen und körperlichen Anlagen hinge wieſen und 
nicht eingeengt durch die tauſend Bedenken, welche bei uns den 
überwuchernden Klaſſen⸗ und Stände ⸗Unterſchieden entkeimen, 
welche falſche Scham und falſche Anſchauungen von Anſtand und 
| ehrenvollen Stellungen groß ziehen und jo oftmals in falſche 


* 


Bahnen lenken, deren Ende nur Elend und körperliches und 
geiſtiges Siechthum ſein kann. 
Unſer Handwerkerſtand iſt, um nur eins hervorzuheben, im 
Niedergange begriffen, das iſt wohl keine Frage, wie ihm aber 
eholfen werden muſſe, darüber will man die Wahrheit nicht auf: 
en laſſen. Nieht der Niedergang der Janungen, nicht die 
verminderte polizeiliche Fürſorge, nicht der Entfall der Meiſter⸗ und 
Gefellen: Prüfungen und die Wildheit unſerer Lehrlingsgepflogen⸗ 
heiten, nicht Freizügigkeit und Gewerbefreibeit und eine ſchlechte 
das einfache Gewäbrenlaſſen begunſtigende Geſetzlebung find die 
Urſachen des rückzehenden Handwerkes, der Rückgang iſt einzig 


e und allein dadurch bedingt, daß die Handwerker ſich aus mehr 
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und mehr tiefergehenden Geſellſchaftskreiſen rekrutiren, daß ihnen 


der rechte Nachwuchs fehlt, daß man Schreiberdienſte und kleine 
Beamtenſtellungen mit ihrem ganzen Elende für anſtändiger 
erachtet als Handwerkerhantirung, daß man mit einem Worte an 
dem Beiſpiele ſelbſtgemachter Männer nicht erkennen will, wie 
das Handwerk auch heute noch goldenen Boden hat und der Ehre 
und Bildung nicht ermangelt. a 

Der gute Kern des viel getadelten Amerikanismus beruht 
nach einer anderen Seite auf der Betonung der exakten Wiſſen⸗ 
ſchaften. Man legt jenſeits des Ozeans mehr Gewicht auf das 
Können als auf das Wiſſen, man bevorzugt die That vor dem 
Ueberlegen, das Schaffen vor dem Spinthiſiren; man iſt durch 
und durch ein moderner Menſch und findet dann — alle ſelbſt⸗ 
gemachten Männer beweiſen es — daß neben dieſem realen Zuge 
auch die tieferen Bebürfniſſe des Geiſtes ihren Werth haben 
oder vielmehr, daß dieſelben erſt auf dem von materiellen Män⸗ 
geln gereinigten Boden zur vollen Entfaltung kommen können. 
Wir ſind nun nicht der Meinung, daß ganz Gleiches auch bei 
uns ſtattfinden müſſe, wohl aber, daß unſer Berufen auf alte 
Erfahrungen und hiſtoriſche Erinnerungen mehr und mehr durch⸗ 
brochen werden ſoll durch das Beſtreben, dem eigenen Sehen 
Raum und Entwickelung zu vergönnen und uns von der un⸗ 
fruchtbaren Anſchauung zu befreien, daß nur in der reprodukti⸗ 
ven Wiederholung aller Phaſen der geſchichtlichen Entwicklung 
vor und an dem Geiſte des zu bildenden Menſchenkindes die 
Quinteſſenz aller Pädagogik enthalten ſei. Selbſtgemachte Män⸗ 
ner halten es auch bei uns für allein zum Ziele führend, wenn 
nach der Erlernung der Elemente alles Wiſſens der junge Menſch 
in die Mitte des vollen Lebens geſtellt wird, hier feſten Punkt 
und folives Verſtändniß findet und von dieſem aus ſich die Bil⸗ 
dung in immer ſich weiternden Kreiſen perſönlich und durch eigene 
Arbeit erſchließt, wobei es denn natürlich iſt, daß fremde An⸗ 
ſchauungen und Anſichten die eigenen nicht überwuchern werden. 
Mitten in das Leben ſollen unſere Erziehungsmethoden hineinführen, 
damit wir nicht in der alten Welt haften bleiben und vor lauter 
Gelehrſamkeit vergeſſen, daß der Gedankeninhalt der modernen 


fung, 


Jahrgang. 


Welt auch unabhängig von Plata und Ariſſoteles ergriffen wer⸗ 


den kann. Wir haben mit anderen Worten zumal in Nord⸗ 
deutſchland zu viele allgemeine Bildungsanſtalten, und viel zu 
wenig Fachſchulen. Etwas Amerikanismus thut uns in dieſer 
Hinſicht Noth ſo etwa, daß wir in der nächſten Zukunft weniger 
lernen aber mehr denken und arbeiten müſſen. 


Die Literar Konvention zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich. 
II. 


Der Artikel 10 der mit Frankreich wegen gegenſeitigen 
Schutzes der Rechte an Werken der Literatur nnd Kunſt abge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkunft, welcher den Ueberſetzunge ſchutz behan⸗ 
delt, hat folgenden Wortlaut: 

„Den Urhebern in jedem der beiden Länder ſoll in dem anderen 
Lande während zehn Jahren nach dem Erſcheinen der mit ihrer Ge⸗ 
nehmigung veranftalteten Ueberſetzung ihres Werkes das ausſchließliche 
Ueberſetzungs recht zuſtehen. Die Ucberſetzung muß in einem der beiden 
Länder erſchienen fein. Behufs des Genuſſes des obengedachten aus⸗ 
ſchließlichen Rechtes iſt es erforderlich, daß die genehmigte Ueberſetzung 
innerhalb eines Z itraums von drei Jahren, von der Veröffentlichung 
des Originalwerkes an gerechnet, vollſtändig erſchienen ſei. Bei den in 
Lieferungen eriheınenden Werken ſoll der Lauf der in dem vorſtehen⸗ 
den Abſatz feſtgeſetzten diesjährigen Friſt erſt von der Veröffentlichung 
der letzten Lieferung des Origmalwerkes an beginnen. Falls die Ueber» 
ſetzung eines Werkes lieferungsweiſe erſcheint, ſoll die im erſten Abſatz 
feſtgeſetzte zehnjährige Friſt gleichfalls erſt von dem Erſcheinen der 
letzten Lieferung der Ueberſetzung an zu laufen anfangen. Indeſſen 
ſoll bei Werken, welche aus mehreren in Zwiſchenräumen erſcheinenden 
Bänder beſtehen, ſowie bei fortlaufenden Berichten oder Heften, wel he 
von literariſchen oder wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften oder von Privpat⸗ 
perſonen veroffentlicht werden, jeder Band, jeder Bericht oder jedes 
Heft bezüglich der zehnjährigen und der dreijährigen Friſt, als ein 
beſonderes Werk angeſehen werden. Die Urheber dramatiſcher oder 
dramatiſch⸗muſikauſcher Werke ſollen, während der Dauer ihres aus⸗ 
ſchließlichen Ueberſetzungsrechtes, gegenſeitig ge en die nicht genehmigte 
öffentliche Darſtellung der Ueberſetzung ihrer Werke geſchützt werden.“ 

Was die in dieſem Artikel behandelte wichtige Materie 
betrifft, ſo hat ſich in dieſer Beziehung in Frankreich eine von 
den in Deutſchland bisher geſetzlich und vertragsmäßig feige: 
ſtellten Grundiägen erheolich abweichende Rechtsanſchauung ent⸗ 
wickelt. In Frankreich nämlich geht man von dem Fundamental⸗ 
ſatze aus, daß die Veranſtaltung der Ueberſetzung eines Merkes 
zu den dem tor kraft ſeines Urheberrechts ausſchließlich vorb-: 
haltenen 2 inaniffen gehört, und daß fo lange, als , Lon 
gegen Nachornck des Originals geſchützt if, keine Uebe. hung 
ohne ſeine Sonc,migung veranſtaltet werden darf. Dieſem Grund⸗ 
fage hat Frankreich in den von ihm neuerdings mit Spanien 
und Belien abgeſchloſſenen Literarfenveutipnen die vertrage⸗ 
mäßige Aner! mung verſchafft. Dem in Deutſchland bisher gel- 
tenden Vert susreht dagegen liegt ebenſo wie den betreffenden 
Vorſchriften der Reichsgeſetzgebung die Auffaſſung zu Grunde, 
daß das Uebel ſetzen eines fremden Werkes eine eigene geiſtige 


Tyätigleit darfiellt, die Ueberſetzung alſo nicht als eine nur 
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mechantſche Reproduktion des Originals angeſehen, und der Autor 


daber nicht verlangen könne, gegen Ueberſetzung ſeines Werkes 
in demſelben Umfange wie gegen Nachdruck deſſelben geſchützt 
zu werden. 

Dem entſprechend hat man in Deutſchland, 
früheren Partikular⸗Geſetzgebung, als auch bei der reichsgeſetzlichen 
Regelung der Materie, und ebenſo beim Abſchluß der bie herigen 
Literarkonventionen, im Allgemeinen die Ueberſetzungsfreiheit zum 
Ausgangepunkte genommen, und nur in mehr oder weniger bes 
ſchränktem Umfange und auf einen kürzeren Zeitraum dem Ur⸗ 
heber das Recht zugeſprochen, die Veranstaltung einer Ueber⸗ 
ſetzung ſeines Werkes von ſeiner Genehmigung abhängig zu 
machen. Die in dieſer Beziehung zur Zeit geltenden reichsgeſetz⸗ 
lichen und bezw. vertragsmäßigen Beßimmungen find im Weſent⸗ 
lichen folgende: 1) Der Urheber des Werkes muß ſich das Recht 
der Ueberſetzung ausdrücklich vorbehalten haben; 2) die Ver⸗ 
öfſentlichung der vorbehaltenen Ueberſetzung muß bei literariſchen 
Werken binnen einem Jahre nach dem Tage der Anmeldung 
bezw. des Erſcheinens des Originals begonnen und binnen drei 
Jahren, von dem gleichen Tage an gerechnet, vollendet ſein; 
3) die Ueberſetzung eines dramatiſchen Werkes muß binnen drei 
Monaten nach der Eintragung des Originalwerkes bezw., was 
praktiſch auf daſſelbe hinausläuft, binnen ſechs Monaten nach 
Herau⸗gabe des Original werkes vollſtändig erſchienen fein; 4) 
der Anfang und die Vollendung der Ueberſetzung müſſen in die 
Eintrags rolle eingetragen werden; 5) unter vorſtehenden Vor⸗ 
ausſetzungen wird der Urheber des Originals während fünf 
Jahren, von dem Erſcheinen der rechtmäßigen Ueberſetzung an 
gerechnet, gegen jede, ohne ſeine Genehmigung veranſtaltete ander⸗ 
weitige Ueberſetzung geſchützt. 

Bei den neueſten Vertragsverhandlungen war das Bemühen 


Frankreichs anfänglich dahin gerichtet, das Prinzip der Gleich⸗ 


ſtellung der Friſt für den Schutz gegen Ueberſetzung mit der Friſt 
für den Schutz gegen Nachdruck zur Geltung zu bringen. 


in Deutſchland nicht zugeſtanden werden. Aus den weiteren Ver⸗ 
handlungen ergaben ſich demnächſt folgende als praſt 


ſowohl in der 


konnte dieſſeits, im Hinblick auf die bisherige Nechtsertuicelung 


ziell von franzöſiſcher Seite für das Zustandekommen des Ver⸗ Br. 


trages: 1) Wegfall des Vorbehalts des Ueberſetzungs rechts; 
2) Wegfall einer Friſtbeſtimmung für den Beginn der Webers 
ſetzung; 3) Ausdehnung der für die Vollendung der Ueberſetzung 
dramatiſcher und literariſcher Werke vorgeſchriebenen Friſten auf 
drei bezw. vier oder fünf Jahre, eventuell aber Gleichſtellung 
beider Arten von Werken unter Feſtſetzung einer dreijährigen 
Vollendungefriſt; 4) Wegfall der Eintragungsformalität bexügs 
lich der Ueberſetzungen; 5) Bewilligung eines zehnjährigen Ueber⸗ 
ſetzungsſchutzes. 

Eine unter dem Beirath von namhaften Autoren und Ver⸗ 
legern aus verſchiedenen deutſchen Staaten erfolgte eingehende 
Prüfung vorſtehender Vorſchläge ergab im Allgemeinen, daß die 
franzöfiſchen Vorſchläge nicht unannehmbar ſeien. Daher und um 
nicht die mannichfachen Vortheile des Vertrages preiszugeben, 
deſſen Zuſtandelommen von der Annahme der vorſtehenden auf 
den Ueberſetzungsſchutz bezüglichen Vorſchläge Frankreichs abhing, 
hat die Reichsregierung kein Bedenken getragen, jenen Vor⸗ 
ſchlägen zuzuſtimmen. 

Was die Einzelheiten betrifft, ſo enthält der Artikel 10 
Abſatz 3, 4 und 5 eine Abweichung von den Vorſchriſten des 
Reichsgeſetzes von 1870 in Betreff der Berechnung der Schutz⸗ 
friſten bei Werken, welche in Bänden oder Abtheilungen er⸗ 
ſcheinen. Während jenes Geſetz jeden Band und jede Abtheilung 
als ein beſonderes Werk anſteht, unterſcheidet der Artikel 10 der 
Uebereinkunft zwiſchen Werken, welche in Bänden und ſolchen, 
welche in Lieferungen erſcheinen. Bei den erſteren laufen die 
Schutzfriſten vom Erſcheinen jedes Bandes, bei den letzteren da⸗ 
gegen erſt vom Erſcheinen der letzten Lieferung an. Die Zu⸗ 
laſſung dieſer Abweichung war nicht nur materiell unbedenklich, 
ſondern ſie empfahl ſich auch im Hinblick auf diejenigen Werke, 
welche in zahlreichen kleinen Abtheilungen erſcheinen, wie z. B. 
Feuilleton Romane, und bei denen daher die Berechnung der 
Schutzfriſt vom Erſcheinen jeder einzelnen Abtheilung ab in der 
Praxis zu Unuträglichkeiten würde führen können. Der letzte 
Abſatz des Artikels 10 behandelt den Schutz gegen unbefugte 
Aufführung von Ueberſetzungen dramatiſcher oder dramatiſch⸗ 
muſikaliſcher Werke, und zwar im Sinne des § 50 Abſatz 4 des 
Reichegeſetzes von 1870. Dieſes Geſetz enthält ferner in 8 6 
lit. e die Beſtimmung, daß bei Berechnung der auf den Ueber⸗ 
ſetzungsſchutz bezüglichen Friſten das Kalenderjahr, in welchen das 
Originalwerk bezw. die rechtmäßige Ueber ſetzung erſchienen if, 
nicht mitgerechnet werden ſoll. Von der Aufnahme einer ent⸗ 
ſprechenden Vorſchrift in den Vertrag iſt ungeachtet ihrer Vor⸗ 
züge für die leichtere Beſtimmung des Anfangstermins der Friften 
Abſtand genommen worden, weil dieſelbe unter Umſtänden eine 
indirekte weitere Verlängerung der durch den Vertrag ohnehin 
erheblich ausgedehnten Dauer des Ueberſetzungsſchutzes zur Folge 
gehabt haben würde. 


2 
In: 


Deutſchland. 
+ Berlin, 17. Mai. Die dritte Berathung des Kran⸗ 
kenkaſſengeſetzes, mit welcher der letzte Abſchnitt der 
Reichstags ſeſſton beginnt, wird die Entſcheidung über zwei prinzipiell 
und praktiſch wichtige Fragen bringen müſſen. Bei der zweiten 
Berathung iſt bekanntlich gegen den Widerſpruch der Vertreter 
des Bundesraths beſchloſſen worden, die Zwangsverſicherung auch 
auf die in Land⸗ und Forſtwirthſchaft gegen Gehalt oder Lohn 
beſchäftigten Perſonen — mit Ausnahme des Geſindes — aus⸗ 
zudehnen, „ſoweit dieſelbe nicht durch Beſchluß einer Gemeinde 
für ihren Bezirk oder eines weiteren Kommunaloerbandes für 
ſeinen Bezirk oder für Theile deſſelben ausgeſchloſſen wird, in 
welchem Falle der Beſchluß der Genehmigung der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde bedarf.“ Seitens der Regierungen iſt die Stich⸗ 
haltigkeit der Gründe, welche gegen die Ausdehnung der Kranken⸗ 
verſicherung auf die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter vor⸗ 
gebracht worden find, dadurch in Frage geſtellt worden, daß die 
Vertreter derſelben die Anwendbarkeit des direkten Verſicherungs⸗ 
zwanges auf dieſe große Kategorie nur für jetzt und bis zur 
völligen „Klärung“ der Frage beſtritten, ſich dagegen vorbehielten, 
ſpäter ſelbſt das nachzuholen, was zu verſäumen ſie jetzt den 
Reichstag durch die Drohung, die Vorlage ſcheitern zu laſſen, 
zwingen wollen. Die Majorität würde die Verantwortlichkeit für 
das Nichtzuſtandekommen eines Geſetzes, an deſſen Ausarbeitung 
alle Parteien einen fo lebhaften und nachhaltigen Antheil ge⸗ 
nommen haben, in aller Ruhe den Regierungen überlaſſen können. 
Der Einwendung, daß der Verſicherungszwang und die Bildung 
von Krankenkaſſen da, wo die Verhältniſſe der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter noch vorwiegend oder auschließlich auf Natural⸗ 
wirthſchaft beruhen, nicht anwendbar ſei, iſt durch den Vorbe⸗ 
behalt, daß die Beſtimmungen des Geſetzes durch den Veſchluß 
der Gemeinde außer Kraft geſetzt werden können, die 
Spitze abgebrochen. Die Regierungsvorlage hatte ja auch 
keineswegs die land: und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
von den Wohlthaten des Geſetzes endgültig ausſchließen 
wollen; die Verſicherung ſollte durch ſtatutariſche Beſtim⸗ 
mung einer Gemeinde mit Genehmigung der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde eingeführt werden können. Die Verwaltungs: 
behörde würde es alſo in der Hand haben, in jedem einzelnen 
Falle bie Ausdehnung der Verſicherung auf die land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter zu verhindern, ſelbſt da, wo nach den 


Ausführungen der Regierungsvertreter ein ſachliches Hinderniß 


nicht beſteht. Der Beſchluß zweiter Leſung ſichert dagegen die 
Anwendung des Geſetzes in allen Fällen, in denen zwingende 
Gründe die Gemeindevertretung nicht veranlaſſen, eine Ausnahme 
zu Metuiren. Die Beſtätigung des Beſchluſſes des Reiche tags 
wird unter dieſen Umſtänden von liberaler Seite mit Recht als 
Voraussetzung für die Zuſtimmung zu dem Gejese betrachtet. 
Freilich iſt das nicht die einzige Vorausſetzung. Diejenigen Aus⸗ 
nahm fälle, in denen die Verſicherung der land: und forſtwirth⸗ 
schaftlichen Arbeiter in einzelnen Gemeinden unzweckmäßig ſein 


Wurde, können auch für die übrigen der direkten Verſicherungs⸗ 
pflicht unterworfenen Kategorien hervortreten. Das Geſetz bietet 
der vorliegenden Faſſung keine andere Handhabe, als die Be⸗ 


Bimmung in $ 5 al. 2, welche es den Gemeinden ſreiſtellt, ob 
he Krankenverſicherungs⸗Beiträge erheben wollen oder nicht. Ver: 
tet die Gemeinde auf die Erhebung von Beiträgen, fo hat 
das Geſetz nur die Wirkung, die Art und den Umfang der 
Krankenunterſtützung feſtzuſtellen. Von den Abgg. Dr. Gutfleiſch, 
Dr, Paaſche iſt demnach mit Unterſtützung der Mitglieder der 
Jeralen Vereinigung der Antrag eingebracht worden, den jetzt 
auf die in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter 
bezüglichen $ 1 a generell dahin zu faſſen: „Die Vorſchriften 


Dteer geheimnißvolle Alte. 


Novelle von Beſant und Rice. 
Nachdruck verboten. 


Erſtes Kapitel. 
Wie ich ihm begegnete. 

Es ſind jetzt gerade zwanzig Jahre her. Ich hielt mich 
damals zufällig in einem Hotel Scarbourorghs auf, einem jener 
großartigen Etabliſſements, wo täglich ein paar Hundert Menſchen 
an der table d’höte ſpeiſen. Einige der Gäſte, die durch einen 
längeren Aufenthalt im Hotel genauer mit einander bekannt ge⸗ 
worden waren, arrangirten zur Unterhaltung der Uebrigen am 
Abend im Speiſeſaal eine kleine Theater Vorſtellung ohne Sze⸗ 
nerie, ſo wie es zur Zeit Eliſabeth's gebräuchlich war. Ich habe 
den Inhalt des Stückes vergeſſen, entſinne mich aber, daß eine 
Szenerie nicht dazu nöthig war und daß die Akteurs — es war 
eine Komödie aus dem vorigen Jahrhundert — ſehr ſtattlich 
und reich, wenn auch ziemlich ſteif, nach der Mode aus der Zeit 
Georg des Zweiten gekleidet gingen. 

Ich liebe Dilettanten ⸗Vorſtellungen nicht beſonders. Mir ſchei⸗ 
nen in ſolchem Falle die Darſteller, die ſorgfältig ihre Geſten 

nd Kunſtgriffe den Kollegen vom Handwerk in derſelben Rolle 
abgeſehen haben, immer noch die erträglichſten. 

Meine Aufmerkſamkeit wendete ſich darum allmählig von 
den Darſtellern dem Publikum zu, das einem Moraliſten von 
ehedem reichlichen Stoff für feine ſchwerfälligen, veralteten Sen⸗ 
tenzen geboten haben würde, wenn er eine Studie „telle est la 
vie“ über die Geſellſchaft, die an jenem Abend vielleicht zum 
erſten und letzten Male ſich unter demſelben Dache zuſammen⸗ 
fand, hätte ſchreiben wollen. Hier der verwitterte alte Herr; 
dort das ſtrahlende, glückliche Mädchen von ſiebzehn Lenzen, der 
das Leben nur aus Anbetern und Zuckerwerk zuſammengeſetzt er⸗ 
ſchien, ein reizender Gegenſtand der Beobachtung für Männer 
jeden Alters; dort die beiden ältlichen Jungfrauen, die einen 
ganz ungeheuren — wenn ſchon zwiſchen Furcht und Freude ge⸗ 
theilten — Genuß von der Aufführung hatten; waren fie doch 
von jeher belehrt worden, das Schauspiel als das jchlinmfte 
aller Dinge angeſehen — uad welche um ihr Heil beſorgte Seele 
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bes § 1 (in welchem die direkt verſicherungspflichtigen Betriebe 
bezeichnet find) finden Anwendung, ſoweit dieſelben nicht bezüg⸗ 
lich er oder aller in $ 1 genannten Kategorien von Per⸗ 
ſonen durch Beſchluß einer Gemeinde für ihren Bezirk oder 
eines anderen Kommunalverbandes für feinen Beürk oder für 
Theile deſſelben ausgeſchloſſen werden. Dieſer Beſchluß bedarf 
der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde.“ Im Falle 
der Ablehnung dieſes Antrages werden die Liberalen ſchwerlich 
im Stande fein, dem Geſetzentwurf ihre Zuſtimmung zu geben. 


— Die Nachrichten über die Abreiſe des Reichs⸗ 
kanzlers nach Kiſſingen ſind, wie die „Pol. N.“ 
melden, mit Vorſicht aufzunehmen. Beſtimmte Dispofitionen find 
zur Zeit vom Fürften Bismarck noch nicht getroffen, und das 
Befinden deſſelben iſt augenblicklich leider noch nicht der Art, 
daß feſte Entſchlüſſe gefaßt werden konnten. Der Kanzler iſt 
zwar nicht bettlägerig, doch litt er geſtern noch an heftigen Ge: 
ſichtsſchmerzen. 

— Betreffs des Standes der kirchenpolitiſchen 
Verhandlung iſt man noch immer auf die Angaben der 
klerikalen Blätter angewieſen. Wenn dieſelben, was offi,iös be⸗ 
hauptet wird, tendenziös ſind, ſo dürfte es im Intereſſe der Re⸗ 
gierung liegen, authentiſche Darſtellung der Sachlage zu geben. 
Einem Briefe des „Weſtfäl. Merk.“ aus Rom entnehmen wir 
folgende Mittheilungen: 


„Was die am Sonnabend den 5. Mai im Vatikan überreichte Note 
anbelangt, jo kann ich mit Beſtimmtheit verſichern, daß dieſelbe den 
anfänglich gehegten Erwartungen betreffs einer Reviſton der Maigeſetze 
in keiner Hinſicht entſpricht, weil ſie gerade über die Hauptpunkte der 
päpſtlichen Anſprüche mit kühlem Schweigen binweggeht. Die Regie⸗ 
rung ſcheint es darauf abgeſehen zu haben, Zeit zu gewinnen, um neue 
diplomatiſche Schiebungen und eventuell parlamentariſche Kontreminen 
vorzubereiten. Nur deshalb geht ſie wie die Katze um den Brei 
herum. () Indem fie unter gewiſſen Bedingungen veripricht, die dra⸗ 
koniſchen Repreſſtons⸗Paragraphen — welche die Geiſtlichen bei uner⸗ 
laubter Amtsverrichtung bedrohen — ſtillſchweigend ſchlafen zu laſſen, 
glaubt fie alles Mögliche gethan zu haben. um wenigſtens die unterſten 
Volksſchichten in ihren gerechten Beſchwerden zufrieden zu ſtellen. Aber 
auf die thatſächliche Ausmerzung solcher Härten ſcheink fie ſich — den 
liberalen Traditionen zu Liebe — vorläufig noch nicht einlaſſen zu 
wollen. Anſtatt einen definitiven Frieden ſtrebt fie eine Art proviſo⸗ 
riſchen Waffenſtillſtand an. Sonſt aber lätzt fie ſich auf die kirchliche 
Erziehungsfrage und auf die Episkopal⸗Jnisdiktion fait gar nicht ein. 
Die Freiheit des Meſſeleſens und der Sakramentſpendung ſollen mithin 
durch Gewährung des ſtaatlichen Vetorechts aufgewogen werden. Ueber 
die ſonſtigen Punkte, welche die Note enthält, verlautet noch nichts 
Beſtimmtes, und bei der ſtrengen Diskretion, welche der Vatikan in 
ſolchen Angelegenheiten zu beobachten pflegt, rathe ich Ihnen, alle 
diesbezüglichen Gerüchte mit großer Vorſicht aufzunehmen. Es ſchwebt 
über der letzten Note noch ein tiefes Geheimniß, das nur „ſehr theil⸗ 
weiſe“ durch obige Mittheilungen gelüftet iſt. Gerade das Weſentliche 
darin — die Detailbedingungen der Regierung — kennen bis zur 
Stunde nur die verhandelnden Parteien, und die Extrakte, welche bis 
jetzt darüber vorliegen, ſind viel zu „vage und einſeitig“, als daß man 
ſie direklt als zutreffend beſtätigen dürfte. Man wird ſich alſo wohl 
noch einige Tage gedulden müſſen, bevor man klaren Wein darüber 
empfängt. Zum Schluſſe jedoch möchte ich noch bemerken, daß die 
vatikaniſche Gegennote zweifelsohne ablehnend lauten dürfte. Deſſen 
ungeachtet aber werden die i 
die erſehnte „Verſtändigung“ erleben, wird‘ wohl noch mancher Tropfen 
Dinte verkritzelt werden“ a 

Dazu bemerkt die „Nat. Ztg.“: 

„Wenn der Vatikan, wie der Korreſpondent ſagt, „in ſolchen An⸗ 
ba n ſtrenge Diskretion zu beobachten pflegt“, ſo iſt es doch 
öchſt ſeltſam, daß fait unmittelbar nach der Ueberreichung der preu⸗ 
ßiſchen Note Mittheilungen über den Inhalt derjelden an die deutſche 
klerikale Preſſe telegraphirt wurden. Und wenn „die Detail⸗Bedingun⸗ 
gen der Regierung bis zur Stunde nur die verhandelnden Parteien 
kennen“, fo kann die Verſicherung, daß die Regierung ſich in dieſen 
Bedingungen auf die Erziehungs⸗ und die Jurisdiktionsfrage „faſt gar 
nicht“ eingelaſſen habe, doch nur von einem der wenigen Eingeweihten 
herrühren. Sehr belehrend iſt auch die Verſicherung des Korreſpon⸗ 
denten, daß die vatikaniſche Antmort ablehnend ausfallen, die Verband⸗ 


Negoziationen fortdauern, und bevor wir 
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klerikale Zuverficht, daß dies nicht leicht geſchehen werde, kann freilich 
nur befeiligt werden durch offiziöfe Kundgebungen, wie die heute 
erwähnte, welche auf ſehr wenig beſagende Anzeichen, etwa darauf bin, 
daß einzelne klerikale Blätter ihrer Entrüſtung über die preußiſche Note 
ee Schweigen geboten haben, ſich ſchon wieder hoffnungsvoll 
gebehrdete. 


— Es wird, fo ſchreibt man der „N. Z.“, als richtig be⸗ 
zeichnet, daß Herr v. Schlözer demnachſt feinen längeren Ur: 
laub nach Deutſchland antreten werde. Man ſieht hierin den 
Beweis dafür, daß man zunächſt auf eine Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen mit der Kurie dieſſeits verzichte. Die Frage, ob 
Herr v. Schlözer, welcher der unerquicklichen Stellung in Rom 
müde ſein ſoll, von dort abberufen und burch einen anderen Di- 
plomaten erſetzt werden ſoll, iſt noch offen, eine baldige Entſchei⸗ 
dung dürfte nicht bevorſtehen. 

— Die „Prov. ⸗ Korr.“ ſcheint ſich goldene Berge von 
der Verwerthung der Worte des Abg. Dr. Bamberger, die 
Regierung müſſe der Ausdruck der Mehrheit 
der Volksvertretung ſein, bei den künftigen Neuwahlen zum 
Reichstage zu verſprechen. In demſelben Augenblick, wo die 
Wähler aufgerufen werden, einem Kandidaten ihre Stimmen zu 
geben, ſollen dieſelben gegen den „Patlamentarismus“ proleſti⸗ 
ren, d. h. gegen die Ueberzeugung, daß das, was ſie wollen, 
dem Wohle des Staates entſpricht. Der Abgeordnete wird ge⸗ 
wählt, um den Ueberzeugungen der Wähler Ausdruck zu geben 
und Geltung zu verſchaffen. Mittelſt des Schreckbildes eines 
Gegenſatzes zwiſchen Regierung und Parlament ſoll der Wähler 
dahin gebracht werden, nur ſolchen Abgeordneten ſeine Stimme 
zu geben, welche gewillt ſind, den Reichstag zu einer bera⸗ 
thenden Körperſchaft herabzudrücken. So lange im 
Reichstage eine der Regierung bequeme Majorität vorhanden 
war, hat dieſelbe kein Bedenken getragen, derſelben Rechnung zu 
tragen. Die antizipirten Proteſte gegen den „Parlamentarismus“ 
gelten lediglich der Möglichkeit, daß eine den augenblicklichen 
Abſichten der Regierung widerſtrebende Majorität aus der Wahl⸗ 
urne hervorgehen könnte. — Betreffs der Holzzölle wartet 
die Regierung, der „Prov.⸗Korr.“ zufolge, Erfahrungen darüber 
ab, ob bei der jetzigen Höhe des Zolles die Erhaltung des Wal⸗ 
des geſichert iſt.“ Deutlicher kann man es allerdings nicht aus⸗ 
ſprechen, daß die Regierung die Erhöhung des Zolles beantragt 
hatte, ehe der Nachweis, daß bei der jetzigen Höhe des Zolles 
die Erhaltung des Waldes in Frage geſtellt ſei, geführt war. 
Das Votum der Gegner der Holzzollerhöhung wird alſo durch 
das halbamtliche Blatt ausdrücklich gerechtfertigt. 

— Dem Antrage der Ausſchüſſe entſprechend, hat der 
Bundesrath beſchloſſen, 1) daß die Vergütungsſätze, welche 
den Bundesſtaaten für die Erhebung und Ver ng -der 
Tabaksſteuer durch den Bundesrathsbeſchluß vom 9. April 
1881, betreffs des im Etats jahre 1880/81 erzeugten Tabaks, 
bewilligt worden ſind, denſelben auch betreffs des in den Etats⸗ 
jahren 1881/82 und 1882/83 gebauten Tabaks zu gewähren 
ſei; 2) den Reichskanzler zu erſuchen, über die Höhe der wiek⸗ 
lichen Koſten ſowohl hinſichtlich der Anbaukontrolle und der 
Steuerfeſtſtellung, als auch hinſichtlich der Erhebung der Tabats: 
ſteuer für das Etatsjahr 1882/83 Ermittelungen anſtellen zu 
laſſen und auf Grund derſelben dem Bundesrath Vorſchläge 
über die den Bundesſtaaten fernerhin zu gewährenden Ver⸗ 
gütungsſätze zu machen. 


hätte auch nur das Aeußere eines Theaters anders als mit 
fitilihem Schauder betrachten können?! 

Dort ſchlief eine behäbige ältliche Wittwe ganz feit mit 
offenem Munde; dort ſchwelgte eine Schaar Kinder in höchſtem 
Entzücken und vollkommener Glückſeligkeit; dort die jungen 
Damen und Herren hörten flüſternd und kokettirend nur mit 
halbem Ohre hin; dort der bekannte Oxford⸗Student, der mit 
einer Miene mitleidiger Toleranz auf die Uebrigen von oben 
herabblickte; dort die Landjunker, die ſich beinahe ſchämten, daß 
ſie ſo viel Vergnügen an der Darſtellung fanden; dort die 
Diener und Zimmermädchen mit weit offenem Munde und eben 
ſolchen Augen in der Thür, mit einem Mal fiel mein Blick auf 
einen Zuſchauer, der mein Intereſſe ſo vollſtändig in Anſpruch 
nahm, daß ich alle Uebrigen, ſelbſt jene ſüße ſiebzehnjährige 
Roſenknospe, darüber vergaß und einzig und allein ihn unab⸗ 
läſſig anblickte. 

Er konnte etwa 50 bis 60 Jahre alt ſein, hatte graues 
aber durchaus nicht weißes Haar, einen grauen Backenbart, ein 
gedunſenes, geröthetes Geſicht, eine wahrſcheinlich vom guten 
Leben und Nichtsthun etwas geſchwollene Naſe, ziemlich dicke 
Lippen, helle Augen, eine breite Stirn und ein eckiges Kinn — 
Alles in Allem war es das Geſicht eines Mannes, der ſeine 
50 Jahre gelebt und genoſſen hat. 

Mit einem merkwürdigen Intereſſe, das die Sache kaum 
verdiente, folgte er der Aufführung. Was fand er nur Be⸗ 
merkenswerthes an dem altmodiſchen Stück? Der Dialog war 
geſchraubt, das Pathos falſch; Lord Bellamour, Kapitän Lovelace 
und Amanda mit ihrem Wortgepränge von ſchalen Epigrammen 
und altbackenen Kniffen waren mir trotz ihrer prächtigen Roben 
herzlich langweilig. Dieſem Manne ſchienen ſie jedoch das höchſte 
Intereſſe einzuflößen. Zwar lachte oder weinte er etwa nicht 
darüber, weder rührte ihn das Pathos des Stückes, noch ent⸗ 
lockte ihm der gewöhnliche Komödien⸗Hauenarr, der Diener, 
ein Lächeln. Sie hanlirten ſchrecklich viel mit Tabaksdoſen und 
Fächern und bei der Gelegenheit ſchüttelte er mißbilligend den 
Kopf, als ob das äußere Spiel viel zu wünſchen übrig ließe. 
Als ſie ſchließlich ein Menuett tanzten, wendete er ſich wie in 
Verzweiflung ab, als ob er den Anblick nicht ertragen könnte, 
und doch fand ich, daß ſie das Menuett recht graziös ausführten. 
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Möglicherweiſe war er ſelbſt Schau pieler oder vielleicht ein 
Londoner Theater Agent auf der Suche nach einem Talente. 
Ganz gewiß, das mußte er fein; Theater ⸗ Agenten pflegen in 
anderen Städten ſtets die Vorſtellungen zu beſuchen, etwa wie 
Bedienſteten eines türkiſchen Bades ihre freien Tage in irgend 
einem benachbarten Badehauſe verbringen. 

Nach der Vorſtellung fanden ſich einige Gäſte noch im 
Rauch⸗Zimmer ein, wo man bald, anftatt fi finſter anzuſtarren, 
in ein Geſpräch über die kleinen Ereigniſſe des Abends gerieth. 

Mein Freund mit dem rothen Geſicht und den dicken Lippen 
fand ſich auch ein, ſetzte ſich in meiner Nähe nieder, beſtellte eine 
Flaſche Sodawaſſer mit Rum und fing an zu ſprechen. 

Er hatte eine gemeſſene und langſame Art zu reden und 
ſagte, als das Getränk vor ihm hingeſetzt wurde: 

„Es iſt immer rathſam, ſich den Gewohnheiten der augen⸗ 
blicklichen Generation anzuſchließen; vor hundert Jahren — 
beifpielsweife um 1760 — tranken die Herren noch nicht Soda 
mit Rum und rauchten auch noch nicht Tabak. Höchſtens gemeine 
Leute, Landpaſtoren, Laternenanſtecker und ähnliches Volk rauchten 
ihre Pfeifen, wirkliche Herren nie.“ 

Dieſe trocken vorgetragenen Behauptungen machten mir den 
Eindruck, wie etwa ein paar gebruckte Vorſchriften in einem 
Schönſchriftheft. 

„Ich finde“, entgegnete ich mich ſofort ſammelnd, „man 
kann eigentlich gar nicht umhin, die Sitten und Gebräuche ſeiner 
eigenen Generation anzunehmen.“ 

„Gewöhnliche Leute“, ſagte er, „mögen vielleicht nur ſchwer 
davon loꝛkommen; was mich perſönlich anbetrifft, jo muß ich 
geſtehen, daß es mir manchmal böchſt angenehm it, wieder in 
der Vergangenheit zu leben, beiſpielsweiſe zu Mittag Pfauen⸗ 
Paſtete, oder geſpickten Schwan, oder Pflaumenſuppe zu eſſen, 
Meth ſtatt Claret und zum Frühſtück den jetzt leider vernach⸗ 
läſſigten Ale zu trinken.“ a 

Alſo kein Londoner Azent, aber ein Antiquar ſchien er zu 
ſein, ein Excentriker von ganz ſeltſamem Typus. Vielleicht würde 
es ſich verlohnen, ihn durch ein zuſtimmendes Kopfnicken zu er⸗ 
muthigen, — als ob Meth, geſpickter Schwan und Pflaumen⸗ 
ſuppe im Bereich der Kunſt jeder gewöhnlichen Köchin, die man 
für 16 Pfund das Jahr miethet, läge. 3 


ur 
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aber nach der von 1770 war und um 1760 die Schönheits⸗ 
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Stellung ein, die ihn in ſeinem Frack zu einer höchſt lächerlichen 


ſchaften gegen den ihrer Anſicht nach durchaus irrigen Inhalt 


f Uebertreibung die Art und Weiſe, wie unſere Dilettanten die 


% einer höflichen und ehrerbietigen Attitüde geſenkt; die rechte Hand 
bielt die ie Schnupftabaks⸗Doſe und die linke war etwas 
erhoben, 


— Die An leer wegen Erlaſſes einer Medizinal⸗ 
Sr üfungsorbnung ſchreitet nunmehr, wie offiziös gemel- 


det wird, ihrer definitiven Erledigung entgegen. Die Ausſchüſſe 
des Bundes raths haben in ihren letzten Sitzungen ihre Berathun⸗ 
gen darüber beendet und das Plenum wird die Sache wohl in 
den nächſten 14 Tagen zum Abſchluß bringen. 

— Wie man hört, wollen die Direktoren und Vertreter 
der deutſchen Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſell⸗ 


des bekannten Erlaſſes des preußiſchen Handelsminiſters bei dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck und bei ſämmtlichen Eingelregie- 
rungen nachdrücklich proteſtiren und eine Unterſuchung und Fe - 
ſtellung der Thatſachen zur beſſeren Information des Miniſters 
beantragen und, wenn dieſer Schritt keine entſprechende Beach⸗ 
tung fände, an Kaiſer und Reichstag appelliren. Der „N. Stett. 
Zeitung“ wird aus Stettiner Verſicherungskreiſen noch die weitere 
Mittheilung gemacht, daß an das Handelsminiſterium ſeitens 
einzelner großer Geſellſchaften Eingaben mit dem aus führlichſten 
Zahlenmaterial ſowie Proteſte einzelner Direktoren, die ſich in 
ihrer Ehre durch die Behauptungen des Erlaſſes empfindlich ge⸗ 
kränkt fühlen, entweder bereits eingeſandt wären oder in Bälde 
eingeſendet würden. Die Verſicherungsfrage ſei von dem erſten 
Beamten des Reichs in einer Form zur Diskuſſion geſtellt, daß 
ſie nicht eher von der Tagesordnung verſchwinden werde, bis ſie 
in einer Alle zufriedenſtellenden Weiſe gelöſt worden durch ein 
gutes, unparteiiſches Verſicherungsgeſetz. 
— Die unter Betheiligung von Vertretern der Reichsre⸗ 
gierung in Ausſicht genommenen Berathungen der Petitionskom⸗ 
miſſion des Reichstags über eine Petition des Architekten⸗ und 
Ingenieurvereins wegen Erlaſſes reichsgeſetzlicher Vor⸗ 
ſchriften über die Behandlung der Waſſer⸗ 
läufe werden auch die für größere Städte jo wichtige Flu ß⸗ 
verunreinigungsfrage berühren müſſen, die no 
immer nicht reichsgeſetzlich geregelt iſt, ſondern zum größten 
Theil in einzelſtaatlichen Verordnungen nur ganz ungenügende 
Löſung gefunden hat. Die Flußverunreinigungsſrage iſt ſchon 
wiederholt angeregt worden. Bereits im Jahre 1876 beantragte 
der „deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege“ in einer 
Eingabe an das Reichsgeſundheitsamt, daß auf Grund vorzu⸗ 
nehmender ſyſtematiſcher Unterſuchungen der deutſchen Flüſſe 
Beſtimmungen über dieſen Gegenſtand von Reichs wegen erlaſſen 
werden möchten. In Folge eines anläßlich der beabſichtigten 
Kanaliſirung von Köln vom 2. Mai 1877 erlaſſenen Gutachtens 
der preußiſchen wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen, welches es für verwerflich erachtet, menſchliche Abfallſtoffe 
aus Waſſerkloſets ꝛc. durch Kanäle in die Flüſſe zu leiten, wies 
das preußiſche Staatsminiſterium am 1. September 1877 ſämmt⸗ 
liche Regie ungen und Landdroſteien an, kein Projekt für die 
Reinigung einer Stadt durch Kanaliſirung zu genehmigen, ohne 
vorher die Entſcheidung des Staatsminiſteriums eingeholt zu 
Trotz der warmen Empfehlung der Sache durch das 
 Reigegefunbfeitsamt erklärte der Reichskanzler in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 10. März 1877, daß das Reichsgeſundheitsamt vor 
Snangriffaafmme der Flußverunreinigungsfrage zunächſt die Frage 
der Lebens mittelverfälſchung zu regeln habe. Im September 
1877 ſprach der deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege 
die Anſicht aus, daß das erwähnte Gutachten der preußiſchen 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen nicht be 
gründet ſei, und beſchloß derſelbe, den Reichskanzler um Anord⸗ 
nung fyſtematiſcher Unterſuchungen der deutſchen Flüſſe zu er⸗ 
ſuchen. Im Jahre 1878 wurde dem Reichstage ſeitens des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes eine Denkſchrift zur Kenntniß gebracht, welche 
die Mittheilung enthielt, 


„Es erfüllte mich heute Abend mit großer mit großer Befriedigung“, | u 1 
ſuhr er fort, „Zeuge des lobenswerthen, wenn ſchon mißlungenen 
Verſuches, etwas aus dem glorreichen, großen achtzehnten Jahr⸗ 
hundert neu zu beleben, zu ſein. — Die Koſtüme waren ſtreng 
hiſtoriſch, — es wäre allerdings auch kaum möglich, darin fehl⸗ 
zugreifen, wo man ſo viele Bilder jener Zeit vor ſich hat, — 
wiewohl die eine Perrücke nach der Mode von 1750, die andere 


daß dem Reichskanzler ein Antrag auf 


pfläſterchen ganz anders getragen wurden. Möͤglicherweiſe denke 

ich auch an 1745, das Gedächtniß ſpielt einem da manchmal 
mit einigen zehn Jahren einen Streich. Die Sprache war freilich 
die jener Zeit, aber der Mißgriff lag im Ton, in der Höhe, in 
der Behandlung der Stimme. Gerechter Himmel, mein Herc!“ 
— er wurde förmlich roth vor Erregung, als er dies ſagte, — 
„wie würden ſie erſtaunt und entrüſtet ſein, wollte ein moderner 

Schauspieler, der einen jungen Kavalier aus dem Zeitalter 
Victoria's darzustellen hätte, im gemeinen Londoner Jargon und 
in jenem Naſal⸗Tone der Omnibus⸗ Kulſcher reden: „Jämmerlich, 
ganz erbärmlich, mein Herr! Und nun gar das Menuett! Was 
für ein verächtlicher Mißgriff! Als ob dieſer böfiſche Tanz von 
ungeſchickten Knaben und Mädchen in der Tanzſtunde geübt 
würde, ſah es aus!“ 
„Aber werther Herr“, wagte ich einzuwenden, „es hat auch 

nicht Jedermann jenes Zeitalter ſo genau ſtudirt, wie Sie! Was 
war denn z. B. mit den Tabaksdoſen nicht in Ordnung?“ 
„Sie handhabten ſie ſo,“ er kopirte mit einer gewiſſen 


Doſe angeboten hatten. „Sol Haben Sie je jo etwas gejehen? 

Ich bitte Sie, mein Herr, ein Spießbürger in Vauxhall, ein 
Londoner Krämer, der in Epſom ſich die airs eines Gentlemens 
zu geben ſucht, ein Landtölpel, der die Manieren von St. James 
in Bath anzunehmen trachtet, hätte das beſſer gemacht! Die 
einzig richtige Art, eine Schnupftabakdoſe zu offeriren, d. h. die 
Slade Manier, iſt — fo! Er erhob ſich und nahm eine 


Figur machte. Der Oberkörper war leicht geneigt, der Kopf in 


* wie um die Doſe zu hüten, anderntheils wie 


>. 
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Veranſtaltung einer eingehenden Ermittelung über die Verunrei⸗ 
nigung der Flußläufe durch Kanaljauche und Induſtrieabfälle, 
weiterhin über die Einwirkung der Flußverunreinigungen auf die 
menſchliche Geſundheit, endlich über die Mittel gegen etwa kon⸗ 
ſtatirte Uebelſtände, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde un: 
terbreitet worden ſei, weil dieſe Frage innerhalb des engeren Er⸗ 
hebungsbezirkes der Einzelftaaten einer befriedigenden Löſung nicht 
fähig ſei, vielmehr zu eingreifender und umfaſſender Forſchung im 
Gebiete des ganzen Reiches dringend auffordere. Als ferner in 
der Reichstagsſitzung vom 7. Mai 1878 die Interpellation des 
Abg. Holthoff, betreffend die Verhinderung der Verunreinigung 
der Flußläufe zur Verhandlung kam, erklärte Miniſter Hofmann, 
daß er nicht ſagen könne, ob in kurzer oder abſehbarer Zeit die 
Reichsregierung in der Lage ſein werde, ein Geſetz über die Fluß: 
verunreinigung vorzulegen. Endlich regte im Auguſt 1878 der 
in Paris ſtattgehabte hygieniſche Kongreß, dem als deutſcher Dei 
legirter der Geh. Regierungsrath Profeſſor Finkelnburg beiwohnte, 
die Flußverunreinigungsfrage wieder an. 

— In der Verwaltungs ⸗Streitſache der Gutsbeſitzer Burchard 
zu Kieſelkehmen und Genoſſen wider den Kreistag des 
Kreiſes Gumbinnen, welcher letztere durch Beſchluß 
vom 14. Januar 1883 die Wahlen der erſteren zu Kreistags⸗ 
Abgeordneten deshalb für ungiltig erklärt hatte, weil der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor von Brandenſtein die Wahl als Vorſitzender ge⸗ 
leitet, derſelbe aber nach § 75 der Kreisordnung nicht als geſetz⸗ 
licher Stellvertreter des Landraths angeſehen werden könne 
(von Brandenſtein war vom Miniſter des Innern mit der Ver: 
tretung des zum Abgeordneten gewählten Landraths, Geheimen 
Regierungs⸗Raths Burchard, beauftragt worden), erkannte das 
Ober⸗Verwaltungsgericht II. Senat, geſtern unter Aufhebung der 
Vorentſcheidung dahin, daß die zufolge Beſchluſſes des Kreis⸗ 
tages für ungiltig erklärten Wahlen der Kreistags⸗Abgeordneten 
für giltig zu erklären ſeien. 

F. C. Die Zollermäßigungen, welche nach den 
Angaben der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſeitens des deutſchen Reiches 
in dem neuen deutſch⸗italieniſchen Handels ver⸗ 
trage zugeſtanden ſind, tragen inſofern einen übereinſtimmen⸗ 
den Charakter, als ſie ſich ausſchließlich auf ſolche Gegenſtände 
beziehen, welche in der Hauptſache als Artikel des feineren 
Lebensgenuſſes, als Luxus ⸗Artikel, anzuſehen find. Tafeltrauben, 
Apfelſinen, Zitronen, Pomeranzen, Datteln, Mandeln, Oliven 
und Olivenöl ſind Artikel, welche für den Konſum der großen 
Maſſe der Bevölkerung gar keine Rolle ſpielen; nur Apfelſinen 
ſind allenfalls in einer gewiſſen Zeit des Jahres, aber wohl 
auch nur in größeren Städten, in weitere Kreiſe gedrungen. 
Dagegen ſind gerade Roſinen und Korinthen, die wenigſtens in 
den Feſtkuchen der ärmeren Klaſſen häufig eine Stelle finden, 
von den vereinbarten Ermäßigungen, wie ſich aus den von der 

N. A. 3.“ angeführten Sätzen ergiebt, ausgeſchloſſen. Dieſe 
25 ausſchließliche Berückſichtigung der nur von den bemittelteren 
Klaſſen konſumirten Artikel findet freilich in den thatſächlichen 
Verhältniſſen eine genügende Erklärung. Es ſind eben diejenigen 
Erzeugniſſe, welche Hauptexportartikel Italiens bilden, und eine Er⸗ 
mäßigung der deutſchen Zollſätze auf dieſe Artikel mußte ſomit in 
erſter Linie in Betracht kommen, wenn Deutſchland ſich einmal 
zu Tarifkonzeſſionen genöthigt ſah. Aber dieſe Erklärung kann 
an der Bedeutung der Thatſache nichts ändern, daß durch die 
vereinbarten Ermäßigungen das Mißverhältniß, welches im 
deutſchen Tarif ſchon ſeit 1879 zwiſchen der Belaſtung der 
Luxusartikel und der Belaſtung wichtiger Artikel des allgemeinen 
Konſums beſteht, noch außerordentlich verſtärkt werden muß. 
So ſoll z. B. das im Handel überwiegend in Fäſſern bezogene 
Odvenöl welches in feinen Haushaltungen zu Kochzwecken, 


um die m die Einladung zu bekräftigen. Aehnlich gekünſtelt war die 
Stellung der Füße; das rechte Bein war vorgeſtreckt und im 
Knie ein wenig gebeugt, das linke wurde wie zur ſofortigen 
Thätigkeit in Bereitſchaft gehalten. 

„So, mein Herr, war es bei Hofe Sitte, die Doſe zu offe⸗ 
riren, ſelbſtverſtändlich geöffnet. Ich wünſchte nur, ich könnte 
Ihnen in irgend einer Stellung die Eleganz und Leichtigkeit, mit 
der die bezaubernden Damen jener Zeit den Fächer handhabten, 
zur Anſchauung bringen. Glauben Sie mir, ſie übertrafen an 
Grazie und Schönheit (die darin beſtand, die Kunſt in der an⸗ 
muthigſten Weile über die Natur triumphiren zu laſſen) die 
gegenwärtige Generation eben jo ſehr, wie die Kavaliere 
jener Zeit die ungeſchlachten modernen an Benehmen, Witz und 
Höflichkeit.“ 

Er nahm wieder Platz und trank ſein Glas aus. 

„Das iſt eine Theorie, die Sie gegen eine beträchtliche 
Schlachtordnung von Thatſachen zu vertheidigen haben würden“, 
bemerkle ich ſchüchtern. 

„Thatſachen? Was für Thatſachen?“ fuhr er auf. „Wo 
giebt es welche? Können Bücher, Literatur, Wiſſenſchaft, Poeſie 
auch nur einen einzigen wirklichen „Salon“ wiederherſtellen? 
Sind wir beiſpielsweiſe gegenwärtig in der Lage, einen Horace 
Wolpole die alte Dame du Deffand unterhalten zu ſehen, oder 
bekommen wir eine witzige Mrs. Montague noch einmal, oder 
gar eine ſchöne Peppy Banks, oder find wir im Stande, über 
das Schickſal der in ihrer Blüthe 1 lieblichen Miß 
Ray Thränen zu vergießen? Können Sie ſich überhaupt nur 
eine Idee von der Atmojpjäre, dem Glanz, der Grazie einer 
Abendgeſellſchaft machen, wo Herren und Damen zuſammen 
kamen, nicht um mit einander im Zimmer umherzuſtürzen, ſon⸗ 
dern um zu plaudern? Mit Vorbedacht ſage ich „plaudern“. 
Wahrhaftig, mein Herr, jeder Ausſpruch war ein Epigramm, die 
mittelmäßigen Geiſter ſtudirten ſich daheim ihre Redensarten 
ein, die Damen waren ſo ſchlagfertig wie die Herren — was 
ſage ich, 1 noch ſchlagfertiger — ihre Wortpfeile waren ſo 
ſcharf und fein wie Nadeln. Ein Tanz in ſolcher Geſellſchaft 
war etwas Erhabenes, jede Dame ſchritt darin wie eine Göttin 
und jeder Herr wie ein Lord. Damals lehrte und ſtudirte man 
noch Attitüden ein, eine vornehme Körperhaltung gehörte zur 


Salaten x. Verwendung findet, 2 
4 M. pro Doppelzentner unterliegen; dagegen laftet auf Schmalz, 


das in ſo mancher ärmlichen Wirthſchaft faſt als einziges Fett 


konſumirt wird, nach wie vor ein Zoll von 10 M. pro Doppel⸗ | 


zentner! Der neue deutſche Zolltarif trifft mit feinen hohen, 
gleichmäßigen Gewichtszöllen ohnehin faſt durchweg die Konſum⸗ 
artikel der ärmeren Bevölkerung unverhältnißmäßig ſtark; treten 
die jetzt mit Italien für Luxusartikel vereinbarten Zollherab⸗ 
ſetzungen, wie anzunehmen iſt, wirklich in Kraft, ſo dürfte auch 
eine entſprechende Herabſetzung der vorzugsweiſe die unbemittelten 
Klaſſen treffenden Zölle eine unabweisbare Forderung ſteuerpoli⸗ 
tiſcher Gerechtigkeit ſein. 

— Von mehreren Seiten iſt neuerdings eine amtliche Unter⸗ 
ſuchung der verſchiedenen in den Handel kommenden Papier⸗ 
Torten erbeten worden. Wie wir hören, ſoll dieſem Erſuchen vom 
Reichskanzler Folge gegeben und bereits Anordnung ergangen fein, 
eine umfaſſende Unterſuchung der Papierſorten, namentlich auch des 
Buntdapiers, vorzunehmen. Die Arbeiten dürften im Reichsgeſund⸗ 
beitsamte gemacht werden. 

ach der im Reichs⸗Ciſenbahnamt aufgeſtellten Nach⸗ 
weiſung über die im Monat März d. J. auf deutſchen Bahnen, aus⸗ 
ſchließlich Bayern, beförderten Züge und deren Verſpätungen wurden auf 
46 größeren Babnen bezw. Babhnkomplexen befördert in fahrplanmäßi⸗ 
gen Züge 12,823 Courier⸗ und Schnellzüge, 98,585 Perſonenzüge, 46.104 
gemiſchte Züge und 92,96 4 Güterzüge; an außerfahrp! 8 Zügen 
1378 Courier⸗, Schnell-, Perſonen⸗ und gemiſchte Züge 27,769 Gitier-, 
Materialien⸗ und Arbeitszüge. Es verſpäteten von den 167,512 fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen mit Perſonenbeförderung im Ganzen 1528 oder 0 91 pCt. 
(gegen 0,34 pCt. in demſelben Monat des Vorjahres.) Von dieien 
Verſpätungen wurden jedoch 610 durch das Abwarten verſpäteter An⸗ 
ſchlußzüge hervorgerufen. In Folge der Verſpätungen wurden 475 An⸗ 
ſchlüſſe verſäumt (gegen 125 in demſelben Monat des Vorfahres). 

Proſtken, 15. Mai. Vor einigen Tagen legte die hieſige Poli ei⸗ 
verwaltung auf eine von Königsberg mit Seife deklarirte, hier 
angelangte Kiſte Beſchlag. Bei Reviſion derſelben wurden revolu⸗ 
tionäre Schriften in ruſſiſcher, polniſcher und franzöſtſcher 
Sprache . Der Adreſſat der Kiſte hatte von dem ihm voll⸗ 
ſtändig unbekannten Abſender einen Brief erhalten, in welchem ihm 
die Zuſendung der Kiſte angezeigt wurde: Die Kiſte enthalte Bücher, 

doch habe man Seife dellarirt, und möchte er demjenigen, der nach 
ihm fragen und das Wort „Eiſen“ ausſprechen werde, die Sendung 
übergeben. Bis jetzt bat ſich dieſe Perſönlichkeit, die wohl von dem 
Stand der Sache Wind bekommen hat, noch nicht gemeldet. (K. H. Z.) 

Karlsruhe. In der badiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung ſind ſoeben, ohne Zweifel in Folge der wiederholten 
großen Unglücksfälle auf badiſchen Bahnen, eine erhebliche An⸗ 
zahl Perſonal veränderungen voll ogen worden, nad 
dem der Präſident des Finanzminiſteriums, Geh. Rath Ellftätter, 
im Laufe der letzten Woche in Kiſſingen die Genehmigung des 
Großherzogs dazu eingeholt hatte. Mehrere Mitglieder der G. 
neral⸗Direktion ſind in Ruheſtand verſetzt und ferner ſind zah⸗⸗ 
reiche Veränderungen im Betriebsperſonal vorgenommen worden; 
unter Anderen iſt der Oberbahninſpektor Ambros in Freiburg 
penſionirt. Gleichzeitig mit dieſen Perſonalveränderungen wurd 
eine amtliche Mittheilung veröffentlich, wonach General⸗Direktor 
Eiſenlohr am 24. April ſeine Entlaſſung gegeben Hatte, welche 
aber vom Großherzog nicht angenommen wurde. Bei di den Gr? 
nennungen iſt zunächſt dem Bedürfniß Rechnung getragen, die 
jehr e Arbeitskräfte der Direktion zu verſtärken ung 
dadurch dem Generaldirektor freiere Bewegung zu eingreifenden 
Thätigkeit im öffentlichen Dienfte zu gewähren. Neben den Pers 
ſonalveränderungen hat das Finanzminiſterium eine Anzahl ach⸗ 
licher Anordnungen getroffen, mit deren Vollzug die Generalbı- 
rektion beauftragt iſt. Weitergehende organiſatoriſche Maßnah⸗ 
men bleiben noch in Erwägung, beſonders da fie mit den Bub- 
get im Zuſammenhange ſtehen und nur unter Mitwirkung des 
Landtages in Vollzug geſetzt wer den könnten. 

München. Der Verwaltungsgerichtsbof des Königreichs 
Bayern bat folgenden Entſcheid publizirt: Vertragsmätzige Be: 


Erziehung eines jungen Herrn und die jetzt ganz in Verfall gerathen e e 
Kunſt des Benehmens war Etwas, das gründlich nur bei Hofe 
unter den Fittigen großer Damen erlernt werden konnte. Dieſe 
Kunſt allein markirte die Rangunterſchiede und belehrte die 
arbeitenden Klaſſen, daß zwiſchen ihnen und dem Adel eine nie 
zu überbrückende Kluft gähnte. O warum entſagte der Adel 
Englands und Frankreichs dieſem nicht genug zu ſchätzenden 
Vortheil! Warum hat man eine Sitte aufkommen laſſen, die 
jedem Wiſch, der ſich rühmt, daß er mit dem 17 5 nicht zu 
geizen braucht und einen ſchwarzen Frack kaufen kann, den 
Zutritt zu den vornehmſten Salons eröffnet? Ein Staatskleld! 
Hat es je ein entſetzlicheres, nichtsſagenderes, nivellirenderes 
Koſtüm gegeben? Wohin iſt es mit uns gekommen, wenn unſere 
Herren in demſelben Rocke wie ihre Lakaien und Diener, die 
ihnen aufwarten, zu Tiſche figen ?* 

Dies Alles wurde mit ſolchem Ernſt vorgebracht, daß man 
das Gefühl hatte, dieſer Mann gäbe fi perſönlichen Erinne⸗ 
rungen hin. 
Empfindung nicht los werden. 

Fortſetzung folgt.) 


Fray⸗Bentos. 
(Nach Berichten des deutſchen Kanonenbootes „Albatroß“) 


Fray⸗Bentos, am linken Ufer des Uruguay im Departement Rio⸗ 
Negro gelegen, iſt eine auf vera unebenem Terrain erbaute kleine 
Stadt mit einer Einwohnerzahl, welche inkl. der in der Umgegend 
lebenden Eſtancieros und der Bewohner der Saladeros auf unge — 
31 Tauſend Köpfe geſchätzt wird. Straßen, Anlagen, auch zum 
die Gebäude, befinden ſich in nichts weniger als gutem ee 
Straßenpflaſter, mit Ausnahme der nothdürftig mit Backſteinen ausge⸗ 
legten Bürgerſteige, welche im Laufe der Zeit keinerlei Reparatur er⸗ 
fahren haben, ſcheint man gar nicht zu kennen. 

Die hier anſäſſigen Deutſchen beziffern ſich inkl. Kinder auf 
200, die theils in der Stadt und der Schlächterei, theils als Lan 
weite auf kleinen Bauernhöfen außerhalb ihren Wobnſt ſitz haben. 
der Stadt ſelbſt iſt unter Anderem eine deutſche Apotheke, eine deutſ 
Sattlerei, Bäckerei, Tiſchlerei, Brauerei ꝛc. zu bemerken. Die eig 
liche Stadt bildet der öſtliche Theil von ray⸗Bentos, an welch ſich 
das Beſitzthum der Saladeros anſchließt. Am Orte 

andel, ſowie geringer Perſonenverkehr. Größere Kaufmanns 

nd nicht zu verzeichnen, da der Handel f. lediglich 5 den 
für Fray⸗Bentos und Umg 1 beſchränkt. Die Preiſe für 
ftellen ſich theilweiſe etwas hoher 
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Sonnabend, 19. Mai. . 
künftig nur einem Zoll von 


Natürlich war das Unfinn, aber man konnte dieſe 
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geleiſe blockirt wurden. 


flimmungen über die religiöſe Erziehung von Kin⸗⸗ 


dern aus gemiſchten Ehen können ausnahmslos nur 

in der nach den bürgerlichen Geſetzen für den Ab pluß von 

Eheverträgen vorgeſchriebenen Form giltig getroffen werden. 
Frankreich. 

Paris, 15. Mai. Aus Tonkin galt das „XIX. 
Siecle“ einen ausführlichen Bericht er die Einnahme 
der Stadt und Zitadelle m dinh. Am 26. März 
verſammelte der Kommandant ier e die Flotille kleiner Kano⸗ 
nenboote, die aus folgenden Yahrzeugen zuſammengeſetzt iſt: „Le 
Pluvier“, „La Hache atagan“, „La Carabine“ und „La 

fare“. Zwei dieſer Schiffe nahmen genau unterhalb der 
Zitadelle Stellung und begannen die energiſche Beſchießung, 
welche zwei volle Stunden, von 8—10 Uhr dauerte. Nachdem 
Herr Riviöre den Platz als mürbe genug erachtet, wurden die 
Landungstruppen, etwa 400 Mann, ausgeſchifft. Dieſelben be⸗ 
mächtigten ſich, Schritt für Schritt vorgehend, der Hauptſtraßen 
von Nam dinh und drängten die Anamiten bis zum großen Ein: 
gangsthor der Zitadelle zurück. Der Kommandant hatte das 
Thor geſchloſſen und verrammelt, ſo daß die weichenden Ana⸗ 
miten den Bajonetten ihrer Verfolger überliefert waren. Zwei 
Kanonen, welche die Anamiten links und rechts von dem Feſtungs⸗ 
thore aufgefahren hatten und durch Oeffnungen abſchoſſen, konn⸗ 
ten die ſtürmenden Franzoſen nicht aufhalten. Die Sapeurs 
befeſtigten unterhalb der Thür an einem Haken eine ſogenannte 
„Dynamitwurſt“ im Gewicht von 1¼ Kilogramm. Die Wir⸗ 
kung war eine fürchterliche; das Thor wurde geſprengt, und 
die Truppen drangen mitten in die erſchrockenen Anamiten 
und Chineſen, die jeden ferneren Widerſtand aufgaben. Um 11 
Uhr war der kühne Handſtreich des Kommandanten Rfvière ges 
lungen, Stadt und Feſtung waren in ſeiner Hand. Der Be⸗ 
fehlshaber der franzöſiſchen Streitkräfte in Tonkin verfügte ba 
mals kaum über mehr als 4—500 Mann, und China nahm 
eine ſehr drohende Haltung ein. Durch das von Erfolg gekrönte 
Wagniß von Nam dinh ſchüchterte Riière ſowohl Anamiten als 
Chineſen ein, und bald darauf ſandte der Katſer Tuduc einen 
von den freundſchaftlichſten Gefühlen für Frankreich diktuten 
Brief und gab darm die Verſicherung, er ſehne ſich nach Wie⸗ 
derherſtelung des Friedens. Kommandant Riviere antwortete 
aber in ziemlich trockenem Tone, er müſſe Inſtruktionen aus 
Paris abwarten. 

Großbritannien und Irland. 


London, 15. Mai. Die internationale Fiſcherei⸗ 
ausstellung wurde am Pfingſtmontag von 44,216 Perſonen be⸗ 
ſucht. Die Einnahme an den Kaſſen (Eintrittsgeld und Katalogver⸗ 
kauf) erreichte nahezu 4000 Bid. St. Dus eine Reſtaurationslokal, wo 
die Fiſchdiners zu 6 d. (50 Pf.) zu haben find, wurde fo beftürmt, daß 
es ſchließlich polizeilich abgeſperrt werden mußte. Auch andere Plätze 
waren trotz des keineswegs günſtigen Wetters gut beſucht. Der Kry⸗ 
ſtallpalaſt, das Aquarium und Madame Tuſſaud's Wachsfigurenmuſeum 
erlitten keine Einbuſſe durch die Fiſchereiausſtellung. Der zoologiſche 
Garten war von 28,367, das South⸗Kenſingtonmuſeum von 27551, 
der Tower von 10,000 Perſonen beſucht. Die South⸗Eaſtern⸗Bahn 
allein beförderte geſtern 22,526 Perſonen, die ſich für dieſen Tag aus 
London „ins Grüne“ oder an das Seegeſtade flüchteten. — Ein ſurcht⸗ 
bares Elſenbahnunglück ereignete ſich in der letzten Nacht in 
der Nähe von Lockerbie in Schottland. Ein Paſſagierzug von Stran⸗ 
raer durchfuhr die Station und ſtieß mit einem Gütersuge zuſammen, 
wodurch mehrere Waggons aus den Schienen geworfen und die Neben⸗ 
Kaum war dies geſchehen, ſo kam der Expreß⸗ 
zug von Glasgow und fuhr mit voller Gewalt in die Per ſonenwaggons 
des entgleiſten Zuges, in welchem die Paſſagiere noch unter der Ein⸗ 
wirkung des durch die erſte Kolliſion hervorgerufenen Schreckens ſtan⸗ 
den. Eine unſagbare Szene der Verwirrung trat ein. Sieben Ber: 
ſonen wurden auf der Stelle getödtet, 20 andere ſchwer verletzt. — Eine 
Höllenmaſchine wurde auf einem der zwiſchen Liverpool und 
Newyork verkehrenden großen Paſſagierdampfer eingeſchmuggelt. Vor 
der Abfahrt von Liverpool kam ein Herr zum Stualt des Schiffes und 


bat ihn um die Gunſt, eine kleine Kiſte nach Newyork für einen Be⸗ 
fannten mitzunehmen. Der Stuart willfahrte dem Erſuchen. Zwei 
Tage nach der Abfahrt prüfte er die Kiſte und ſchöpfte Verdacht, daß 
etwas nicht in Ordnung ſei. Er ſprach mit dem Kapitän, und als 
man die Kiſte öffnete, fand man in derſelben eine Höllenmaſchine, die 
natürlich ſo ſchnell als möglich über Bord befördert wurde. Die 
Kite mit der Adreſſe wurde zurückbehalten. Die e iſt im 
Gange. — Das Grab des ermordeten Unterſtaatsſekretärs Burke 
auf dem Glasnevinfriedhofe in Dublin wird ſeit voriger Woche von 
Poliziſten Tag und Nacht bewacht, da die Behörden die Mittheilung 
erhalten haben, daß ein Verſuch gemacht werden würde, die Leiche 
auszugraben und wegzuſchleppen. 


Italien. 


Nom, 17. Mai, Abends. (Telegramm.) Die Deputirten⸗ 
kammer ſetzte heute die Berathung der von Nicotera bean: 
tragten Tagesordnung (Mißtrauensvotum gegen die Regie: 
rung) fort. Der Miniſter des Auswärtigen, Mancini, legte 
dar, daß die wider das Kabinet erhobene Veſchuldigung, daß 
daſſelbe namentlich in den letzten zwei Jahren die liberalen 
Ideen ſeiner eigenen Partei verlaſſen und nach den Grundſätzen 
der Gegenpartei regiert habe, unbegründet ſei; der Miniſter wies 
ſerner den Vorwurf zurück, daß er, indem er ſich dieſer Politik 
des Kabinets angeſchloſſen, ſich mit ſeiner Vergangenheit in Wi⸗ 
derſpruch geſetzt und die Prinzipien preisgegeben habe, welche ihn 
ſonſt geleitet hätten. Nachdem die revolutionäre Aera in Italien 
abgeſchloſſen ſei, könnten Agitationen, welche gegen die von dem 
neuen Staate angenommene Staatsform gerichtet ſeien, nicht 
weiter geduldet werden. Kein anderes Land ſei ſo frei und ſo 
glücklich in ſeiner Freiheit als Italien. Die Handlungen des 
Kabinets, auf Grund deren man die Regierung beſchuldige, 
daß ſie in freiheitswidriger, ja ſogar ungeſetzlicher Weiſe vor⸗ 
gegangen jet, entſprächen durchaus den Landes geſetzen. Der 
Miniſter verſichert, daß auch nicht der Schatten einer 
Preſſion von Seiten des Auslandes auf die innere Po⸗ 
litik Italiens ausgeübt worden ſei. Wenn die Rechte 
das Kabinet unterſtützen wolle, welches unverändert an den 
Prinzipien der vorhergehenden Jahre feſthalte, ſo möge ſie er⸗ 
klären, daß fie ihre patriotiichen Befürchtungen betreffs der von 
der Regierung beobachteten Haltung aufgegeben habe und die 
Handlungen des Ministeriums billige. Zu feinen Freunden auf 
der Linken gewendet, ſagt der Miniſter, die Linke erkenne, indem 
ſie die Politik des Miniſteriums billige, an, daß die Regierung 
dadurch, daß fie den Grfegen und den internationalen Pflichten 
Achtung verſchafft, das Vertrauen und die Autorität der Partei 
und des Landes vermehrt habe. Dem italieniſchen Volke endlich 
empfiehlt Mancini an, es möge durch das Stimmrecht die Anſicht 
des Miniſters beſtätigen, daß bei dieſer Politik die Inſtitutionen 
und Freiheiten des Landes wohl gewahrt worden jeien, das 
italieniſche Volk möge den Verl ckungen eines gewiſſen Senti⸗ 
mentalismus Widerſtand leiſten, welcher den wahren Intereſſen 
der Nation keine Rechnung tragen würde. 

Rom, 15. Mai. Die Erben des verſtorbenen Papſtes Pius IX. 
führen bekanntlich einen Prozeß mit der italieniſchen Regierung, indem 
10 in Gemäßbeit des Garantie⸗Geſetzes die Dotation der letzten fünf 

egierungsſahre des Papſtes, welche dieſer nie bezogen har, bean⸗ 
ſpruchen. Es handelt ſich um eine Summe von ungelähr ſiebzehn 
Millionen Franks. Der zuerſt vor das Zivilgericht gesogene Prozeß 
iſt gegen die Erben entſchieden, aber in den letzten Tagen iſt derſelbe 
vor dem Appellationstribunal verhandelt worden, welches binnen Kur⸗ 
zem feine Entſcheidung veröffentlichen wird. Das Urth eil auch der 
höchſten Inſtanz kann kaum zweife haft ſein, da Pius IX. ebenſo wie 
gegenwärtig Leo XIII. den Bezug dieſer Dotation ſtets zurückge⸗ 


wieſen hat. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. Mai. Nachdem Fürſt Demidow vom 
Präſidium der „Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und der Induſtrie mrückgetreten, wurde bekanntlich Graf 


JIgnatjew mit nicht gewöhnlicher Einſtimmigkeit als fein 
Nachfolger gewählt. Wie weit es dem neuen Präſidenten ge⸗ 
lingen wird, den auf ihn geſetzten Hoffnungen gerecht zu werden, 
bleibt abzuwarten, doch kann heute ſchon vorausgeſetzt werden, 
daß die auf ihn gefallene Wahl eine beſondere Aufmerkſamkeit 
beanſpruchende Periode der Geſellſchaft zur Förderung ruſſiſcher 
Handelsintereſſen inaugurirt. Graf J matjew hat in ſeiner 
Antrittsrede nicht umſonſt angedeutet, daß unweſentliche Fragen 
von nun ab nicht in den Vordergrund gedrangt werden ſollen. 
Man kann daher umſomehr überzeugt ſein, daß die von ihm 
geleitete Geſellſchatt ihre Aufmerkſamkeit in beſonders hohem 
Grade der Handelspolitik zuwenden wird, in welcher ſich gegen⸗ 
wärtig ſchon ohnehin ein bedeutender Umſchwung vollzieht, wie 
das unter Anderem auch aus den angeſtrebten Modifikationen der 
ruſſiſch⸗finnländiſchen Handelsbeziehungen erſichtlich iſt. Die Ini⸗ 
tiative zu Neuerungen auf handelspolitiſchem Gebiet geht anſchei⸗ 
nend von den Vertretern der Handelswelt aus, welche im Grafen 
Ignatjew einen warmen Fürſprecher finden. Der kaukaſiſche 
Tranſithandel und die Handels beziehungen mit Finnland ſtehen 
für's Erſte auf der Tagesordnung. 

„Odeſſa, 15. Mai. Das friedliche Zuſammenleben der 
hieſigen Bevölkerung mit den Deutſchen, die bohe Achtung und 
ſogar Liebe, welche die letzteren hier genießen, dokumentirte ſich am 
beiten bei der neulich in der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtattge⸗ 
habten Berathung der Frage betreffs Abtretung eines ſtädtiſchen Platzes 
für den Bau eines deutſchen Krankenhauſes. Der biefige evangeliſch⸗ 
lutheriſche Kirchenrath hatte ſich nämlich erſt kürzlich mit der Bitte an 
das Stadthaupt gewandt zum Bau eines deutſchen Soitals, wofür 
bereits 45,000 Rbl. Wohlthätigkeitsgelder vorhanden find, einen geeig⸗ 
neten Platz unentgeltlich abzutreten. Die Uprawa, der dieſes Geſuch 
übermittelt wurde, befürwortete daſſelbe und beantragte, den Platz 
neben der Junkerſchule als den geeignetſten hierzu anzuweiſen und den 
Kirchenrath zu verpflichten, binnen zwei oder drei Jabren das Kranken⸗ 
haus zu eröffnen. Nach längeren Debatten, die aber ſämmtlich zu 
Gunſten der Platzabtretung ausfielen und vielfach eine ausgeſprochen 
deutſchfreundliche Geſinnung an den Tag legten, wurde der Antrag 
der Uorawa einſtimmig und ohne Ballotage angenommen. Einige der 
Herren Stadtväter, die als Deutſchenfeinde bekannt ſind, getrauten ſich 
nicht, auch nur ein Wort gegen den Antrag zu verlieren und ſchwiegen 
während der ganzen Berathung. 


Türkei. 

Der „Moniteur de Rome“ bringt von augenſcheinlich ſehr 
gut unterrichteter Seite einen intereſſanten Bericht über deutſche 
Kolonieen in Paläſtina. Der deutſche Ein⸗ 
fluß, ſagt der Bericht, habe ſich dort erſt ſeit 1870 merkbar 
gemacht, der Orient ſei aber auch überhaupt das erſte Land ge⸗ 
weſen, das den Rückſchlag des von Deutſchland erlangten 
Uebergewichts in Europa empfunden habe. Im Jahre 
1872 habe ſich eine Zahl württembergiſcher Familien bei Jaffa 
angeſiedelt, und das ſei die erſte deutſche Kolonie in Palärina 
geweſen. Als fleißige und ausdauernde Leute hätten ſich dieſe 
Anſtedler als ſehr tauglich gezeigt, die unzähligen Schwierigkeiten 
zu überwinden, die ſich ihrem Beginnen entgegengeſtellt hätten; 
es ſei aber ihrer Thätigkeit und Ausdauer gelungen, vor den 
Thoren von Jaffa Muſterwirthſchaften, Werkſtätten zur Verfer⸗ 
tigung landwirthſchaftlicher Werkzeuge und Wagenfabriken z 
errichten, die auegezeichnete Fuhrwerke für das kaum wegbare 
Land lieferten. Der günſtige Erfolg habe immer neue Kolonisten 
angezogen, die Kolonie ſei in beſtändiger Zunahme und ſie ver⸗ 
ſpreche noch viel raſcheres Wachsthum, wenn ihr weitere Län⸗ 
dereien bewilligt würden. Faſt zur nämlichen Zeit, als die 
Württemberger nach Jaffa gekommen ſeien, habe eine andere 
Geſellſchaft Deutſcher einen beträchtlichen Flecken Landes zu Caipha 
bewilligt erhalten, am Fuße des Berges Carmel, zwiſchen dem 
Kap Carmel und den Ruinen von Cäjarea. Dieſe Kolonie, weit 
bedeutender als die von Jaffa, habe eine mächtige Entwickelung 
aenommen. Die vierzig niedlichen Häuschen derſelben, blendend 
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und Brot haben dieſelben Preiſe, wie in letzterem Orte. Der Perſonen⸗ 
verkehr iſt ſo ſchwach, daß die bierſelbſt befindlichen Hotels (vier an der 
Zahl) bis auf eins haben ſchließen muſſen. i 
Der Poſtverkebr wird auf dem Uruguay durch die der „Menſa⸗ 
gerias Fluviales a Vapor“ gehörigen Dampfer „Cosmos“, „Jupiter“, 
„Rio de la Plata“, Silex“, „Billa del Salto“ und „Onix“ bewirkt, 
und zwar von Montevideo kommend, via Buenos⸗Ayres, viermal 
wöchentlich, von Salto, der Endſtation der Damofer im Uruguay, 
kommend, dreimal wöchentlich. Ferner gehören zur ſelben Kompagnie 
mehrere kleine Dampfſchiffe, welche die Poſt⸗ und Paſſagierbeſörderung 
mit Guale uaychu und Mercedes verſeben. Der Hafens und Polizei: 
dienſt, ſowie die Aufrechterhaltung der allgemeinen Ordnung rubt 
zum größten Theil in Händen der „Capitania“, der 10 bis 12 Soldaten 
unter Führung eines Coronel zur Aſſiſtenz zugetheilt find. Vorüber⸗ 
gehend wird das Wachtkommando durch ein Detachement Soldaten 
aus Paiſando verstärkt. An öffentlichen Gebäuden find die Polizei, 
wache. die Poſt, die Expedition der „Menſagerias Fluviales a Vapor“ 
demerkenswerth. Auch befindet ſich hierſelbſt eine engliſch deutſche Kirche 
nebſt zugehörigem Kirchhof, ſowie eine deutſche Privat⸗Schule. Der im 
Weſten von Fray Bentos gelegene Saladero iſt der größte der Welt 
und bot ſich während der Anweſenheit S. M. Kbt. „Albatroß“ (es 
legenheit, die Anlagen, ſo weit es möglich geweſen iſt, zu beſichtigen. 
Gründer der Saladeros ſowie der übrigen Jus 8 en war ein 
Deutſcher Namens Gibert. Durch Proſeſſor Justus Liebig auf den 
leiſchextralt aufmerkſam geworden, glaubte Herr Gibert bier in dieſem 
Lande in dem ſelbſt das beſte Vieh zu ſehr billigen Preiſen zu erſtehen 
und reichlich vorhanden iſt, die Erfindung des Profeſſors Liebig in 
‚ößerem Maße au beuten zu können Mit Genehmigung des Erfin⸗ 
bers und nach Auftreibung des nötbigen Anlagekapitals, welches da⸗ 
mals ausſchließlich ſich in deutſchen Händen befand, wurde vor einigen 
zwanzig Jahren der Anfang mit der Fabrikation von Fleiſchextrakt ꝛc 
emacht. Die Geſellſchaft wurde unter engliſcher Flagge kreirt, da der 
Preltor Gibert befürchtete, von Deuticland in damaliger Zeit bei den 
ſieten Unruhen und Revolutionen in Braſilien, Uruguay und Parayuay 
r feine Unternehmen nicht die erforderliche Hülfe erlangen zu können. 
ugleich wäblte man als Sitz des Generaldicektoriums London, wo⸗ 
ſelbſt qu. Direktorium fih z 3. noch befindet. f 
Beim Beginn des Unternehmens belief ſich die Anzabl der täglich 
um Konfum gelangenden Ochſen auf ungefähr 200 Stück. Da das 
Unternehmen bald gute Dividende ergab, außerdem der Name Liebig 


dem Fabrikate eine ſchnelle Verbreitung ſicherte, fanden ſich auch in 


kurzer Zeit genügend Kapitaliſten, welche die Gründung unterſtützten, 
uns Aa der fräitigen und energiſchen Leitung des Direktors Gibert 
gelungen, nach mehr als zehnjähriger harter Arbeit das Etabliſſ ment 
u feiner fetzigen Höbe zu bringen. Nach dem Tode des Direktors 
Gibert iſt das Direktoriat bier in engliſche Hände übergegangen Der 
jegige Direktor ift Mr. Crocker, ein Irländer, währen die Direftoren 
in Buenos⸗Avres, Montevideo, ſowie der Generaldirektor in London 


Deutſche ſind. Ein grotzer Theil des Grundkapitals iſt gleichzeitig noch 
deuiſch zu nennen. 

Zur Zeit ſind in dieſem Etabliſſement während der Schlachtſaiſon 
500 Arbeiter beſchäftigt, unter denen ſich ca. meiſt feſt angeſtellte 
Deutiche, wie der zweite Direktor, der erſte und zweite Ingenieur, der 
erſte Buchhalter u. a. m. befinden. Während der Zeit der Erhauung 
der Fabrikanlagen belief ſich die Zahl der Bedienſteten der Kompagnie 
auf mehr als 1000, auch ſollen ſich während dieſer Periode ungefähr 
400 Deutſche bier am Orte befunden haben. 

Die Geſellſchaft, in Firma „Liebigs Extract of Meat Company“, 
verfügt im Weſten von Fray⸗Bentos, ſich direkt an die Stadt ans 
ſchließend, über ein Flächenareal von ca. zwei Quadratmeilen, außer⸗ 
dem auß rhalb der Stadt über mehrere Ländereien mit einem Flächen⸗ 
raum von 25 Quadratmeilen. Dieſelbe beabſichtigt, im Laufe der Zeit 
ſo viel Land anzukaufen, daß ſie lediglich mit eigenen Viehbeſtänden 
arbeiten kann. 5 / 

Die Schlachtzeit des Saladeros reicht gewöhnlich von Mitte De⸗ 
zember bis Anfang Juli und werden in dieſer Zeit zwiſchen 150,000 
bis 170,000 Stüc Vieh hau ſtſächlich Rinder, getödtet. Im 80 
Juhr ſoll fi die Zahl der geſchlachteten Thiere auf über 173,000 
Stück belaufen haben. Durchſchnitts⸗Tageskonſum 1000 bis 1200 
Stück. Der Einkaufspreis für Rinder varıirt zwiſchen 9 und 17 Peſos. 
Für Bullen und Kühe werden niedrigere Preiſe gezahlt. Der Antauf 
wird durch Vermittelung von ungefähr 40 Troperos beſorgt, die 
im Auftrage der Geſellſchaft von den verſchiedenen Eſtancien das Vieh 
auflaufen. Ein in der Beſitzung der Kompagnie und ganz in der Nähe 
der Fabrikanlagen befindl cher großer Koral mit einem Faſſungsraum 
für 70,0 bis 8000 Stück Vieh wird während der Schlacht ſalſon aufge 
füllt gehalten. Von dieſem Koral führt ein ſchmaler, eingezäunter 
Weg nach der Fabrik, welcher drei klemere, gleichfalls mit Umzäunung 
und Fallthüren verſehene Plätze enthält, in welche das zum Schlachten 
beſtimmte Vieh in der Weiſe getrieben wird, daß während der Arbeits⸗ 
zeit niemals Mangel an Vieh entſteht. 

Das Etabliſſement zerfällt in den Schlachthof, die Graveria oder 
Fettſchmelze, die Dampfmühle (für Guano, Knochen⸗ und Fleiſchmehl), 
die Fleiſchextrakt⸗ und Präſerven⸗Fabrik; außerdem beſitzt die Geſell⸗ 
ſchaft eine Maſchinenwerkſtatt, eine Eiſengießerei, eine Klempnerei, eine 
Tischlerei, ſowie große auf Jahre reichende Vorräthe von Kohlen, Salz 
und allen zur Inſtandhaltung der Etabliſſements erforderlichen Roh⸗ 
materialien, wie Eiſen, Blech, Holz ꝛc., jo daß ſelbſt größere Repara⸗ 
turen an Maſchinen und Gebäuden mit den der Kompagnie zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Kräften und Materialien ausgeführt werden können. 
Die zum Betriebe der Fabrik erforderlichen Maſchinen ꝛc., ausſchließlich 
der Dumpfmübie, empfangen den Dampf aus zehn großen Keſſeln mit 
je zwei Feuerungen, während dir Dampf für die Mühle durch drei 
beſondere Keſſel erzeugt wird. Die Maſchinen ſind zum größten Theil 
liegende Hochdruckmaſchinen. Außer mit der Fabrikation des Fleiſch⸗ 
extraktes, Guanos. Knochen⸗ und Fleiſchmehls (letzteres aus Ueber⸗ 


reſten des zur Gewinnung des Fleiſchextraktes benutzten Fleiſches her⸗ 
geſtellt, welches als Schwemeſutter in den Handel kommt) beſchäftigt 
die Kompagnie ſich mit Anfertigung von Carne⸗ſeco (geſalzenes und 
in der Sonne oder auf künſtlichen Dörren get ocknetes Fleisch), Bolled⸗ 
und Corned⸗beef und gekgchten Zungen. Die Häute, welche als werth⸗ 
vollſter Beſtandtheil der Thiere gelten, werden in großen Fäfjern ges 
ſalzen und gelangen in dieſem Zuſtande zum Export. Ein Verarbeiten 
der Felle zu Leder findet hier am Orte nicht ſtatt. 

In früberen Jabren wurde neben dem Fleiſchextrakt, Guano, 
Knochen⸗ und Fleiſchmehl hauptſächlich Carne⸗ſeco exportirt; nach dem 
e eimer größeren auſtraliſchen Konkurrenzfirma vor zwei 

ahren hat ſich das Etabliſſement in größerem Maßſtabe mit der Fa⸗ 
brifation von Corned⸗beef und Boiledsbeef beichäitigt und betreibt den 
andel mit Carne⸗ſeco beſchränkt nur noch mit Braſilien und Habana. 
m Befige der Kompagnie find ferner ſowohl die im Innern der 
chlächterei befindlichen, ſowie ein großer Theil der außerbalb ſtehen⸗ 
den Wohngebäude, welche den feſt angeſtellten Bedienſteten der Salas 
deros gegen ein geringes E tgelt überlaſſen werden. Außerdem erhält 
der größte Theil der Angeſtellten als Theil ihres Einkommens ein ges 
wiſſes Quantum Fleiſch pro Tag. Im Uebrigen find die gezablien 
Arbeitslöhne bei einer Arbeitszeit von Sonnenauf⸗ bis Sonnenunter⸗ 
— nur halbſtündiger Mittagsruhe, ziemlich mittelmäßig 

e . 

Der Export der Compagnie in Fray⸗Bentos. welcher gewöhnli 
per Segelſchiff ſtattfindet, erſtreckt ſich, 9 ſchon erwähnt, ar 655 
jalzene Häute, Fleiſch⸗Extrakt. Carne-ſeco, Knochenmehl, Fleiſchmehl, 
Guano, Talg, präſeroirtes Fleiſch, Corned⸗beef und gekochte Zungen. 
Importirt werden hauptſächlich Kohlen und Salz, ſowie die zum Bes 


triebe der Fabrik erforderlichen Matertalien, Maſchinenthei e ꝛe. uUÄm 


ein leichtes Laden und Löſchen den Schiffen zu ermöglichen, hat die 
Geſellſchaft zwei große Brücken erbaut, welche ein Anlegen jeloft die tiefe 
gehende Seeſchiffe direkt b im Saladero geſtatten. Während der An⸗ 
weſenbeit S. M. Kbt. „Albatroß“ bei Fray⸗Bentos befanden ſich auf 
dem in der Nähe der Fabrikanlagen befindlichen Ankerplatze ungefähr 
zwölf Segelſchiffe, vor ugsweiſe Faliener, welche Ladung brachten oder 
auf ſolche warteten. Trotzdem die uruguayiſche Regierung durch jährs 
liche Erböbung der Einfubr- und Ausgangszölle der Geſellſchaft nicht 
unweſentliche Schwierigkeiten bereitet, ſollen doch die Gewinne der⸗ 
ſelben noch immerhin recht befriedigende Reſultate ergeben. Das Ent⸗ 
gegenkommen der am Orte anſäſſigen Deutihen den Oſfigeren und 
Mannſchaften * war ein recht freundliches zu nen en, und iſt 
S. M. Kbt. „Albatroß“ auch mehrſach beſucht worden. Auf dem Wege 
von Fray Bentos nach Paiſandu nabm der „Wibatroß” einen kurzen 
Aufenthalt in Cor cepcion del Uruguay. Dies ift die Hauptſtadt der 
en Peer ae Platz iſt a 1 8 deutſchen 
Jun er Provinz in Ausſicht genommen, da der Ko 
poſten in Gualeguaychu eingehen wird. 9 
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Berlin, 18. Mai. 
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weiß getüncht, gewährten einen Anblick von Ordnung und Nettig⸗ 
keit, der ſeltſam von dem Schmutze der elenden Häuſer von 
Caipha abſteche. Die Kolonie, ungefähr 400 Seelen, habe eine 
eigene Verwaltung, eine Art von Stadtrath, über den dem dor⸗ 
tigen Konſul die Oberaufſicht zuſtehe. Es ſei eine deutſche Mi⸗ 
niaturſtadt mitten in Aſten, die Aufführung der Kolonie ſei aber 
auch muſterhaft in jeder Hinſicht; es ſeien ſtille und geſittete 
Leute. In religibſer Hinſicht freilich ſeien ſie lau, was daher 
komme, daß ſie Proteſtanten ſeien; ſie ließen aber die Katholiken 
in Ruhe und kümmerten ſich nur um ihre Geſchäfte. Ihre 
Ländereien ſeien vorzüglich beſtellt und lieferten vier⸗ und fünfmal 
mehr als das unter den Händen der einheimiſchen Bevölkerung 
befindliche Land; der Boden ſei allerdings von erſtaunlicher 
Fruchtbarkeit, aber wenn er in gute Hände falle, ſei die Ueppig: 
keit des Pflanzenwachsthums über allen Begriff. Eine dritte 
Kolonie jei in der Umgegend von Jeruſalem, nahe beim ruſſiſchen 
Hoſpiz, errichtet; dieſe ſcheine mehr dem Handel obzuliegen, aber 
auch ſie ſtehe in großer Blüthe. Man empfinde infolge dieſes 
Eindringens deutſcher Einſiedler in Paläſtina nun ſchon bereits 
ſehr ſtark den deutſchen Einfluß und werde nicht umhin können, 
auch die deutſche Politik als einen wichtigen Faktor in 
Rechnung zu bringen, ſo oft die ſyriſche Frage wieder in 
Fluß komme. Fürſt Bismarck habe es trefflich verſtanden, 
die kriegeriſchen Erfolge Deutſchlands von 1870 zu be⸗ 
nutzen, um deutſche Niederlaſſungen im Orient zu begün⸗ 
ſtigen; die Araber ſeien Anbeter des Erfolges, und wenn ſie 
auch zumeiſt die Engländer fürchteten, jo ſeien doch die Deutſchen, 
ſeit fie Frankreich beitegt, bei Arabern und Türken in der höchſten 
Achtung. Seit 1872 ſei durch Bismarcks Fürſorge der deutſche 
Eu fluß in Paläſtina in ſteter Zunahme; Preußen habe vom 
Sultan das alte Kloſter der Tempelritter in der Nähe des hei⸗ 
ligen Grabes zum Geſchenk bekommen, und noch am 7. April 
babe Prinz Friedrich Karl feierlich Beſitz von den Ruinen von 
Cäſarea genommen, die der Sultan mit ſammt den umliegenden 
Ländereien dem deutſchen Kaiſer zum Geſchenk gemacht habe. 
Caſarea ſei ein alter Hafen, mitten zwiſchen den beiden deutſchen 
Anſiedlungen von Jaffa und Caipha gelegen. Dieſe beiden Ko⸗ 
lonieen würden einander bald die Hände reichen und dann werde 
die ganze ſyriſche Küfenftrede vom Kap Carmel bis Jaffa in 
deutſchen Händen ſein. 8 x 
— (Rurdifhe Amazonen.) Man ſchreibt der „Pol. Corr. 


aus Konſtantinopel: Der Vali von Bittlis ordnete vor ku zem in 


böherem Auftrage die ſtatiſtiſche Zählung der Kurdenfrauen im Dutritte 
von Rizan an, Diele ſcheinen jedoch gegen ſolche ſtatiſuſche Aufnah⸗ 
men eine unüberwindliche Abneigung zu hegen, und beſchloſſen, das 
Zählungswerk zu verhmdern. Als der Kaimalam trotzdem unter mili⸗ 
läriicher Afſiſten! zur Zählung zu ſchreiten begann, rückten an 500 
wutbentbrannte Kurdinnen beran und ſchlugen den Kaimakam ſammt 
feinen Soldaten nach einem Kampfe in die Flucht. Der Kaimakam 
verlangte bebufs Aus führung ſeiner Miſſion die Eutſendung mili⸗ 
täriſcher Verſtärkungen aus Bittlis. 


Telegraphiſche Aachrichten. 
[Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die „Poſt“ bringt aus Rom fol: 
gende Nachricht: In der „Antologia“ veröffentlicht ein italie⸗ 
niſcher Diplomat einen Artikel über die Tripel Allianz, worin 
Cadorna's Ausführungen bekämpft werden und geleugnet wird, 
daß die Vereinbarungen der drei Mächte Feindſeligkeuen gegen 
Frankreich bezwecken. Das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß beſteht 
nach Informationen des Diplomaten völlig unabhängig von der 
Tripel⸗Allianz. Abgeſehen von dem defenſiven Zwecke haben 
Oeſterreich und Deutſchland keine andere Verpflichtung, die italie⸗ 
niſchen Intereſſen zu vertreten. (Wiederbolt. 

Dublin, 18. Mai. Der bei dem Morde im Phöntxpark 
betheiligt geweſene Gurley iſt heute früh um 8 Uhr hingerichtet 
worden. Die Ordnung wurde nicht geſtört. (Wiederbolt.) 

Petersburg, 17. Mai. Gutem Vernehmen nach iſt für 
die Krönungsfeierlichkeiten folgendes Programm feft- 
geſtellt: Am 20. Mai Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin 
im Petroweki⸗Palais; am 22. Mai Einzug der Majeſtäten in 
Moe kau. Am 23. Mai Weihe des Reichsbanners; am 24., 25. 
und 26. Mai Faſten des Kaiſers und der Kaiſerin, öffentliche 
Verkündigung der Krönung und Ueberführung der Regalien in 
den Thronſaal. Am 27. Mai Krönung und Diner in der Gra⸗ 
nowitaja Palata, am 28. Mai Gratulationen und Ball in der 
Granowitaja Palata, am 29. Mai Entgegennahme weiterer Gra⸗ 
tulationen, ebenſo auch am 30. Mai, wo zugleich eine Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung im Theater ſtattfindet. Am 31. Mai Ueberführung der 
Regalien nach Granowitaja Palata und Diner daſelbſt, am 
1. Juni Ueberführung der Regalien in die Orusheinaja Palata 
(Schatzkammer) und Diner daſelbſt, am 2. Juni Vulksfeſt und 
Mitiagetafel für die Dorfälteſten im Petrowski Palais, am 
3. Juni Fahrt nach der Troiza Szergijewskaja Lawra (Drei⸗ 
faltigteitekloſter des h. Sergius). Am 4. Juni wird das 200⸗ 
jährige Jubiläum des Preobraſcheneki⸗ und Semenow'ſchen Leib⸗ 
garderegiments gefeiert, Abends Ball. Am 5. Juni Diner, am 
7. Juni Einweihung der Erlöſerkirche, am 8. Juni Diner, am 
9. Juni Truppenparade, am 10. Juni Rücktehr der Majeſtäten 
nach Petersburg. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 18. Mai, Abends 7 Uhr. 

— Der Staateminiſter Graf Hatzfeld tritt heute Abend 
feinen Erbolunge urlaub an. 

Chicago, 18. Mai. Ein Zeitungs Artikel des Kongreß⸗ 
mitglied Finerty, welcher in Philadelphia der iriſch nationalen 
Konvention beiwohnte, bezeichnet das papſtliche Zirkalar an die 
iriichen Biſchöfe als einen unerträglichen Schritt päpftlicher Ein- 


miſchung und empfiehlt, Meetings in Icland abzuhalten, um 


gegen dieſe Handlungsweise des Papſtes zu proteſtiren, auch die 
Beiträge zum Peterspfennig einzupellen, 


5 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

„ der Kryſtallographie für Chemiker 
von Dr. C. F. Rammelsberg, Profeſſor der Chemie an der 
Uniperſttät, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 
Berlin 1883 Verlag von Karl Habel (C G Lüderitz ſche Buchhandlung). 
Die Kryſtallo graphie, die Beſchreibung der Kryſtallformen, die gewöhn⸗ 
lich als eine Hilfswiſſenſchaft der Mineralogie gilt, wird in dem vor⸗ 
liegenden Werke als eine Hilfe wiſſenſchaft der Chemie behandelt, indem 
davon ausgegangen wird, daß das Studium der Chemie dasjenige der 
phyſikaliſchen Eigenſchaften der Körper, alſo auch der Kryſtallformen, 
ſchon aus dem Grunde bedinge, weil dieſe gleichſam der Ausdruck ihrer 
chemiſchen Natur ſind. Da man jedoch die Kenntniß der Kryſtalle nicht 
aus chemiſchen Lehrbüchern erlangt, in denen der kryſtallographiſch⸗ 
Theil entweder ganz feblt, oder ſich auf eine rein äußerliche Beſchreibung 
idealer Formen beſchränkt. die für das Weſen wirklicher Kryſtalle be⸗ 
deutungslos ſind, ſo hilft dieſem Mangel das obige Werk ab, in 
welchem der Verfaſſer jüngeren Chemikern eine der wichtigſten Aufgaben 
ihres Studiums _ erleichtert bat. Beſonderes Gewicht wird in dem 
Werke auch auf die Beziehungen zwiſcen den geometriſchen und den 
phyſikaliſchen Eigenſchaften der Kryſtalle gelegt, und es werden die 
Cobäſtonsperhältniſſe, ſowie das Verhalten der Kryſtalle gegen Licht, 
Wärme, Magnetismus. Elektrizität ſpeziell erörtert. Zur Erläuterung 
der Kryſtallformen dienen 151 Holzschnitte. 

* „Zündfpiegel”. Militäriſche Humoresken von 
E. v. Wal d. Verlag von Karl Reißner in ien — Allen Freun⸗ 
den derartiger Lektüre, beſonders aber militäriſchen Leſern, können wir 
das friſch und heiter geſchriebene Büchelchen beſtens empfehlen. Von 
den acht verſchiedenen Skigen und Bildern baben uns beſonders die in 
Briefform abgefaßten Bilder aus dem „Manöoerleben“ und „Fähnrich 
von Buchenthal“ angeſprochen, fie ſind ſo recht aus dem Leben ge⸗ 
griffen und werden bei jedem, der das Soldatenleben aus eigener An⸗ 
ſchauung kennt. Erinnerungen an vergan jene Tage wecken. 

* „Moderne meiſter“, Cvarakterſtudien aus Kunſt und 
Leben, von D. Duncker. Verlag von A. Hofmann u. Co. in Berlin. 
— Der Verfaſſer tat die ſchwierige Aufgabe, Charakterbilder von Zeit⸗ 
genoſſen, von Dichtern und Künſtlern, die noch auf der vollen Höbe 
des Schaffens ftehen, richtig und obiektiv zu zeichnen, mit feinem Ver⸗ 
ſtändnitz gelöſt. Seine Skizzen geben eine treffende Charakteriſtik der 
Perſönlichleiten und ihrer hervorragendſten Werte, die man mit Inter⸗ 
eſſe lieſt. Das Buch enthält im Ganzen ſechs Cyarakterzeichnungen, 
von Franz v. Lenbach, Anton Rubinſtein, Karl v. Piloty, Julius 
Stockhauſen, Wilheimine v. Hillern, Ernſt v. Wildenbruch, alles Per⸗ 
ſönlichkeiten, die zur Zeit im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes 
ſtehen. Daſſelbe wird daher gewiß überall Anklang finden. Die Aus⸗ 
ſtattung iſt wie bei allen Erſcheinungen aus dieſem Verlage geſchmack⸗ 
voll und gediegen. 
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Focales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Mai. 

— Polztechniſche Geſellſchaft. In der letzten Sitzung trug 
Herr Rupfe uber ein von O. Braun in Berlin patentirtes Barometer 
vor. Die Verbeſſerung beſteht darin, mit einer Waſſerſäule zu meſſen, 
wieviel der jeweilige Luftdruck geringer iſt ale der einer gewiſſen 
Duediilberfäule — Da das ſpeziſiſche Gewicht des Queckſilbers 
13 6 beträgt, ſo muß bei gleichem Röhrenquerſchnitt Im /m. Queck⸗ 
füberfäule 13,6 m /m. Waſſerſäule das Gleichgewicht halten, mo: 
durch ein Mittel gegeben iſt, eine 13,6fach vergrößerte Skala anzu⸗ 
wenden, von welcher aus größerer Entſernung und mit größerer Ge⸗ 
nauigkeit abgeleſen werden kann. — Herr Dr. Mankiewicz zeigte hier⸗ 
auf ein kleines Verbandpacket vor, wie ſie in den Werkſätten bis zur 
Ankunft des Arstes Verwendung finden. Ein ſolches Packet enthält 
ein dreieckiges Tuch, auf welchem Zeichnungen eingedruckt ſind, welche 
die vielferrige Anwendung des Tuches veranſchaulichen, feiner 2 Tam⸗ 
pongs mit 5 Prozent Chlorzinkjutechardie und Chlor inkgaze in Firniß⸗ 
pupier, außerdem eine Sicherheitsnadel und eine Baumwollenbinde, 
10 Ctm. breit, 2 m; lang. Der Vortragende verlieſt den Inhalt einer 
Vorſchrift zur erſten Behandlung Verunglückter in Plakatform, welche 
durch Figuren erläutert und von Dr. Müller und Skrzeczka in Berlin 
entworſen iſt. — Anſchließend hieran berichtet Herr Gewerberath Häger⸗ 
mann, daß der Ortsverein der Fabrik: und Handarbeiter zu Chemnitz ver⸗ 
anlaßt habe, daß in jeder Fabrik ein oder mehrere Arbeiter ausgebildet 
werden, um bei Unglücksfällen die Verbände und Hülfeleiſtungen 
möglichſt ſachgemäß und praltiſch auszuführen. Her Dr. Landsberger 
ſpricht ſich in dieſer Angelegenheit dahin aus, daß er die vorerwähnten 
Vorſchriften in Plakatform inſofern für praktiſcher hält, wie die letzt⸗ 
erwähnte Schrift, als dieſelben überall aufgehängt werden können und 
ſomit ſtets zur Hand ſind, wohingegen eine kleine Brochüre meiſt ver⸗ 
legt wird und im Falle der Noth nicht zu finden iſt. Alles, was bei 
Unglücksfällen bis zur Ankunft des Arztes geſchehen muß, ſollte ſich 
nach Anſicht des Herrn Dr. Landsberger möglichſt nur darauf be⸗ 
ſchränken, die Blutungen durch Zudrücken oder Anlegen eines Verbandes 
zu ſtillen, wobei die größte Reinlichteit zu beachten iſt. — Herr Förſter 
theilte mit und bewies durch Experimente, daß das von ihm kürzlich 
vorgeführte neue Licht doch durch geeignete Form des Platmnetzes für 
objektive Darſtellungen mittelſt des Profektionsmikroskoses geeignet 
ſei; da der Lichtkegel durch Anwendung eines fingerhutförmigen 
Platinnetzes nach oben gerichtet ſei und ein Hohlſpiegel ganz in die 
Nähe des Lichtes gebracht werden könne. Die Verwendung des Lichtes 
zur Beleuchtung eines Scyoptikons führte Herr Förſter aus. a 

r. Auf dem Grabe von Schulze⸗Delitzſch ſind dei der Beerdi⸗ 
gung deſſeiden auch aus unserer Stadt zwei Kränze niederlegt worden; 
der eine derſelben war von dem Unterverbande der Genoſſenſchaften 
in der Provinz Poſen, der andere von dem Poſener Verein der deut⸗ 
ſchen Fortſchrüitspartei gewidmet. . 8 

— Rath in Rechtsangelegenheiten. Ein bieſiger Gerichts⸗ 
beamter z. D. hat fi uns gegenüber bereit erklärt, unbemittelten 
Perſonen in Rechtsangelegenbeiten koſtenfrei Rath zu ertheilen. Die 
Adreſſe iſt in der Redaktion zu erfragen. 5 

Das Viktoria⸗Theater befleißigt ſich in feinem anerkennens⸗ 
werthen Beitreden, den Wunſchen des Publikums gerecht zu werden. 
einer großen Mannigfaltigkeit. Operette, Lufſpiel, Burleske wechſeln 
bereits in den erſten Tagen in ſchnellem Nacheinander ab. Am 


Donnerſtag ward in erſter Unterbrechung der „Bettelſtudent“⸗Auf⸗ 


führungen das Hackländer'ſche Luſtſoiel „Der 6 eheime Agent“ 
auf die Bübne gebracht. Die Mitglieder des Saiſontheaters lieferten 
bei dieſer Gelegenheit den Beweis, daß ſte auch nach dieſer Richtung 
bin recht Annebmbares zu leiſten im Stande find. Indeſſen das Haus 
war nur ſehr ſpärlich beſucht, was dem mit hieſigen Theaterver⸗ 
bältniſſen Vertrauten ganz natürlich erſcheint. Unſer Theaterpu likum. 
das bekanntlich ſeinem Umfange nach ſtreng abgegrenzt iſt, fühlt ſich 
bezüglich dieſer Koſt noch von der Winterſaiſon her geſättigt und will 
in den heißen Sommermonaten damit möglichſt verſchont fein. Es 
ſcheint alſo lediglich im Intereſſe des Saiſontheaters zu liegen. daß 
jedes ernſtere Genre möglichſt vermieden werde. Am Sonnabend 
werden übrigens die Vorſtellungen des „Bettelſtudenten“ wieder auf⸗ 
genommen werden. ee 

r. Der Recitator Werner aus Wien hielt geſtern (den 17. d. M.) 
Abends in der Aula des königl. Friedrich⸗Wilbelms⸗Gymnaſium feinen 
erſten Vortrag. Die Anzahl der Zuhörer, beſonders aber der Zuhöre⸗ 
rinnen, war, wenn man in Betracht zieht, daß an Frühlingsabenden 
ſonſt wobl nur wenige Perſonen Luft haben, einen derartigen Kunſt⸗ 
genuß zu verſchaffen, eine anſehnliche zu nennen, und beſonders ſtark 
war die jüngere Generation vertreten. Herr Werner recitirte vollkom⸗ 
men frei aus dem Gedächtniſſe drei Akte aus verſchiedenen Dramen, 
und verſtand es, ſoweit dies überhaupt möglich ift, die dramatiſche 
Handlung durch vorzügliche Deklamation, durch verſchiedenartige Stimm⸗ 
färbung und alle ſonſtigen recitatoriſchen Hufsmittel lebensvoll vorzu⸗ 
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führen. Unte %t wird der Recitator dabei durch ein Organ, welches 
ſowohl der böchnen Kraftentfaltung, wie der zarteſten Modulation 
fäbig iſt. In dem I. Akte des Shakespeare'ſchen Othello wurden neun 
verſchiedene Perſonen: der Doge von Venedig. Brabantio, Desdemona, 
Othello, Caſſio, Jago und Roderigo, ſowie zwei Senatoren vorgeführt, 
und jede dieſer einzelnen Geſtalten kam durch die bloße Recitation 
vollkommen zur Geltung; beſonders gelungen war die letzte Szene in 
dieſem Akte, zwiſchen dem Böſewicht Jago und Roderigo. Nach einer 
Pauſe von ca. 10 Minuten folgte dann der III. Akt aus dem 
Shakespeare'ſchen „Julius Cäſar.“ Auch hier wurden die zahlreichen 
Perſonen, welche in der Sitzung des Senates und auf dem Forum 
auftreten, gut aus einander gehalten, und ſelbſt die verichiedenen, 
durch einander rufenden Bürger in der erregten Volksmenge kamen 
durch die verſchiedenartige Klangfarbe und Modulation der Stimme 

elungen zur Geltung; mufterbaft wurde die bekannte Volkrede des 

ntonius mit dem bekannten Refrain: „Und Brutus iſt ein ebren⸗ 
werther Mann!“ vorgetragen. Den Schluß bildete eine Szene aus 
„Demetrius“, dem bekanntlich unvollendeten Drama Schiller's Auch 
hier wurden die einzelnen Charaktere und das wüſte Durcheinander⸗ 
rufen auf dem polniſchen Reichstage zu Krakau vollkommen anſchaulich 
dargeſtellt. Lebbafter Beifall lohnte die Leiſtungen des Recitators. 
Nach dieſem erſten Auftreten zu urtbeilen dürfte ein vielleicht noch 
höheres Intereſſe den zweiten Vortrag des Herrn Werner, welcher am 
Sonnabend (19. d. M) ftattfindet, gewähren. In demſelben wird der 
Recitator Proben außerordentlichen Gedächtniſſes und großer Beleſen⸗ 
beit in den Klaſſikern ablegen. und außerdem mehrere humoriſtiſche 
Sachen vortragen. Näberes darüber iſt im Inſeratentheile enthalten. 

r. Auf dem neuen katholiſchen Kirchhofe der Maria⸗Magdalenen⸗ 
Gemeinde war bisher an der Hauotfront nach dem Buker Wege hin 
nur das ſchöne ſchmiedeeiſerne Portal nebſt den dau gehörigen Seiten⸗ 
pforten errichtet worden; es fehlte noch ein entſprechender Abſchluß des 
Kirchhofs nach dieſer Seite hin. Im Laufe des Sommers ſoll nun 
dieſer Abſchluß erfolgen, und die Anfertigung und Lieferung des dazu 
erforderlichen ſchmiedeeiſernen Gitters wird im Wege der Eubmiſſten 
vergeben werden. Das Portal nebſt Seitenpforten iſt bekanntlich aus 
der hieſigen Stolpe'ſchen Werkſtätte für Kunſtſchmiede⸗Arbeiten geliefert 
worden, und iſt ein Meiſterſtück in dieſem Zweige der Kunſtinduſtrie. 
welcher, wie dies die Dome zu Gneſen und Poſen beweiſen in unſerer 
Provinz beſonders im 17. Jahrhundert ſich einer hohen Blüthe 
erfreut bat. 

r. Vandalismus. Vor einigen Tagen wurde Abends von 6—7 
Uhr das grotze Thermometer, welches ſich links von der Eingangsthür 
zum Geſchaftslokal des Mechanikus Förſter in der Gr. Ritterſtraße be⸗ 
fand, von böswilliger Hand zertrümmert, ohne daß es leider gelang, 
den Thäter zu ermitteln, da die Zertrümmerung erſt einige Zeit ſpäter 
bemerkt wurde. 

r. Ein ehrlicher Droſchkenkutſcher, welcher am 16. d. M. einen 
biefigen Zabnar⸗t vom Bahnbofe nach deſſen Wohnung gefahren batte. 
fand bald nachher in feiner Droichfe ein Portemonnaie, in welchem 
ein Brillantring und 50 M. enthalten waren, und lieferte dieſe 
Gegenſtände dem Zahnarzte in deſſen Wohnung ab. Natürlich wurde 
dem ehrlichen Kutſcher dafür eine angemeſſene Belohnung zu Theil. 

r Diebſtahl. Am 16. d. M. iſt einem Arzte in der St. Martins⸗ 


ſtraße aus unberſchloſſenem Zimmer ein goldener Trauring, gezeichnet 


28. 9. 72 H. L., im Werthe von 30 M. und ein goldener Ring mit 
blauem Türkis und kleinen Brillanten, gez. H. L. 6. 7. 72, im Werth 
von 300 M. geſtohlen worden. 
v. Bojanowo, 18. Mai. [Pfingſtſchießen. Pfarre 
vakanzen. Verſchönerung!] Bei dem in dieſer Woche ab⸗ 
gehaltenen Königſchießen tbat der Müllermeiſter Weber den beſten 
Schuß und wurde unter den üblichen Feierlichkeiten als Schützenkönig 
eingeführt. Am Sonnabend findet der vorſchriftsmäßige Schützenball 
ftatt. — Die bieſige zweite Pfarrſtelle iſt trotz mehrmaligen Aus⸗ 
ſchreibens noch vakant; es hat ſich bis jetzt noch fein Bes 


werber gefunden. Ebenſo find die evangeliſchen Pfarrſtellen 
zu Görchen und Waſchke wie die katholiſche WPfarritelle 
zu Bärsdorf noch unbeſetzt. — An den Häuſerreihen 


des Marktplatzes werden jetzt Granitplatten gelegt; die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten werden von den betreffenden Hausbeſitzern getragen. 
Die am Markte gepflanzten Bäumchen, ſowie die Strauchanlagen in 
der Mitte des Marktes, welche das Schmückert⸗Denkmal umgeben, 
gewähren einen angenehmen Anblick, 

63 Samter, 18. Mai. [Konigsſchießen. Ober⸗Erſatz⸗ 
geſchäft. Wahlen. Beri . g.] Das diesjährige Königs⸗ 
chießen, welches am 14. und 15. d. M ſtattfand, wurde mit beſonderer 

eierlichfeit eröffnet, da der zweite Vorſteher der Berliner Schützen⸗ 
gilde, Herr Karl Wagner, eigens dazu hergekommen war. Derſelbe 
hielt beim Einmarſch der Schützen iu den Schießpl s eine patriotiſche 
Anſprache an die Kameraden, die mit einem dreimaligen Hoch auf 
Se. Maj. den Kaiſer endete und mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Den beſten Schuß that der Rentier Franke, ein geborener 
Schweizer, der zum König proklamirt wurde; erſter Ritter wurde der 
Kleistaxator Rösler und zweiter Ritter der Reſtaurateur Beil. — Das 
Miliär⸗ Ober ⸗Erſatzgeſchäft findet am 4. und 5. Juni d. J. im 
Gafihofe zur Gielda ſtatt. — Die Wahlen des Stellmachers 
Wachalski in Pozarowo als Mitglied des Schulvorſtandes der katho⸗ 
liſchen Schule daſelbſt und des Wirihs Schillberg als Waiſenrath für 
die Gemeinde Kazmier; an Stelle des verzogenen Stellmachers 
Wozniaf baben die Beſtätigung erhalten — Die von der 
„Poſener Zeitung“ gebrachte dem Amteblatte entnommene Nachricht, 
daß die jüdiſche Korporation in Wronke aufgelöft worden ſei berubt, 
wie ich erfahren habe, auf einem Druckfehler. Es ſoll beißen; die Kor⸗ 
poration zu Neubrück bei Wronke iſt aufgelöſt. Daſelbſt wohnt 
nur noch ein einziges Mitglied der ehemaligen Korporation. 

— z. Schwerin a. W., 17. Mai. [Pfingſtſchießen. Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter.] Das diesjährige Schützenfeſt war von ſchönem 
Wetter begünſt'gt und verlief in der herkömmlichen Weiſe. Dem 
Kupferſchmiedemeiſter Kraatz wurde für den beſten Schuß die Würde 
eines Schützenkönigs zuerkannt. Für die nächſtbeſten Schüſſe wurden 
der Schloſſermeiſter Machulle und der Töpfermeiſter Supke als erſter, 
reſp. zweiter Ritter proklammt. — Heute Vormittag unterzog der 
Generalpoitmeifter Dr. Stephan das hieſige Poſtamt einer Reviſion 
und ſetzte nach lurzem Aufenthalte ſeine Inſpektionsreiſe nach Meſeritz fort. 
———— —— — —— ———— 


Landwirthſchaftliches. 
r. Poſen, 18. Mal. Zu der Prämiirung von Pferden 
und Rindvieh bäuerlicher Beſitzer, welche von dem lands 
wirtbſchaftlichen Kreisverein Poſen heute auf dem Kanonenplatze ver⸗ 
anſtaltet worden, waren im Ganzen 236 Pferde und 40 Stück Rind⸗ 
vieh vorgeführt. An der Spitze der beiden Prämurungskommiſſionen 
ſtanden als Kommiſſarien des landwirthſchaftlichen Provinzialveıeing ; 
für Pferde der Rittmeiſter. Rittergulsbeſitzer Schönberg⸗Lung⸗ 
goslin, für Rindvieh der Rittergutsbeſier Amterath Fehlan Neu⸗ 
dorf. Das Reſultat der Pferde⸗ und Rindoiebſchau war folgendes: 
Von 236 Pferden (118 Stuten, 114 Fohlen, 4 Hengſten) wurden 
prämürt: 3) mit Freideckſcheinen a9 M., 2 à 25 M., 1 A 24 N., 7 2 20 M 
jo daß im Ganzen an Prämien und Freideckſcheinen verausgabt wur⸗ 
den 484 M. Folgende bäuerlichen Beſitzer erhielten außer den Frei⸗ 
deckſcheinen Geldprämien: 1) Ludw. Golaski, Dembagora, für einen 


2jäbrigen Goldfuchs, Wagenpferd, (Selb ſteucht) 25 M.; 2) Albert 


Muth, Ferzyce für eine Yäbrige braune Stute, Wagenpferd (Selb 

zucht) 25 N. 3) Julius Gregor, Zalaſzewo, für eine 8 bel 
braune Stute, Wagenpferd (Selbſt ucht) 24 M.; 4) Stephan Liſzecki, 
Glowno, für einen 7jährigen Schweißfuchs, Ackerpferd (Selbſtaucht) 20 
M; 5) Joſeph Markiemicz, Lomencın, für eine Gjäbrige braune 
Stute, Ackerpferd (Selbſtzucht) 20 M.; 6) Martin Milch, 
wice, für eine 7jäbrige Stute, Ackerpferd (Selbſtzucht) 20 Mar 
Joſeph Manthey, Zlotkowo, für eine 12jährige Stute, Ackerpferd 
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Fund 20 M.; 8) Andreas Duballa, Sypniewo, für eine 
ige Stute, Wagenpferd (Selb ſtzucht) 20 M.; 9) Andreas Höth, 
orale, für eine Biährige Stute, Wagenpferd (Selbſtzucht) 20 M; 
0) Jul. Krauſe, Miechowo, für eine 6Jähr. Stute. Wagenpferd (Selbſt⸗ 
78 20 M. — An Rindvieh waren vorgeführt worden: 29 Kühe, 
2 Ferſen, 1 Bullen, 8 Ochſen; davon wurden prämürt 6 Kühe, 1 
Bulle, 2 Ochſen mit mE 345 M., und zwar erhielten: 1) Anton 
Koſzieki, Ober⸗Wilda, für eine 5ſährige Kuh, Netzbrucher Race 
(Selbſtzucht) 60 M. 2 Kafimir Kurkowiak, Winiary⸗Abbau, für 
eine 2} Jahre alte Rub, Holländer Race, Kreuzung (Selbſtzucht) 50 
M.; 2 Johann Noth, Kataj, für eine Jährige Kub, Holländer Race 
5 ut) 45 M.; 4) Sale Mager, Ober⸗Wilda, für eine 5jähr. 
b, Netbrucher Race (Selbſtzucht) 40 M.; 5) Joſevh Jeske, Rataf, 
eine Häbrige Kuh, Netzbrucher Race (Selbſtzucht) 30 M; 6) Johann 

ot h, Rataf, für eine 5jährige Kuh, Netzbrucher Race (Selbſtzucht) 
30 M; 7) Kasimir Karkowiak, Winiary-Abbau, für einen 21jähr. 
Bullen, Holländer Kreuzung (Selbſtzucht) 30 M.; 8) Pokriwka,. 
Winiary, für einen 2jährigen Ochſen, Holländer Race (Selbſtzucht) 30 
— tt, Jerzyce, für einen 4jäbrigen Ochſen, Landrace (Selbſt⸗ 


ramm. 

Der Grundbeſitz in der Provinz Weſtpreuſten. In den⸗ 
jenigen Provinzen und Regierungsbezirken, in welchen ein Theil der. 
Bevölkerung polniſcher Nationalität ist, find vor einiger Zeit Auf⸗ 
ſtellungen veranlaßt worden über die Vertheilung und Bewegung des 
größeren Grundbeſitzes unter Beſitzer deutſcher und polniſcher Natio⸗ 
Malitüt, im Vergleiche der Gegenwart zu einer 25jährigen Vergangen⸗ 
heit, Es kommen dabei vorzugsweiſe die Provinz Poſen und die Res 
gierungsbezirke Marienwerder und Danzig in Betracht. Im Regie⸗ 
zungsbezirk Marienwerder beſitzen 523 deutſche Beſitzer 336,537 Hektare 
und 116 polniſche Beſitzer 84,115 Hektare. Der deutſche Beſitz iſt bier 
alio um 252,421 Hektare größer. 36,894 Hektare gingen in den letzten 
25 Jahren von Polen auf Deutſche, 4902 Hektare von Deutſchen auf 
Polen über, ſo daß eine Verringerung des polniſchen Grundbeſitzes um 
31,992 Hektare ſlattfand. Im Regierungsbezirk Danzig find 183,412 

ftare in den Händen von 326 Deutſchen und 18,468 Hektare in den 
Fa von 42 polnischen Beſitzern. Der Ueberſchuß des deutſchen 


Beſitzes beträgt alſo bier 164,943 Hektare. Es gingen in den letzten 


eren 10,130 Hektare von Polen auf Deutſche, 2818 Hektare von 
Denutſchen auf Polen über, jo daß 
7332 Yektare verringerte. 


der polniſche Grundbeſitz ſich um 


VBermiſchtes. 

An der diesmaligen Echternacher Springprozeſſion haben 

iich betheiligt: 13.311 Pilger, darunter 1678 Sänger, 9523 Springer, 
1739 Beter, 128 Muſikanten, 68 Geiſtliche. 24 guaführer, 45 Pompiers, 
32 Turner, 25 Gendarmen, 6 Fahnenträger, 2 Schweizer, 6 Polizeidiener. 


Briefkaſten. 
Th. V. bier. Silberne Hochzeiten find zu häufig, als daß wir von 
leder beſonders Notiz nehmen könnten. 
J. K. G. 13. Die Nachricht iſt zuerſt von polniſchen Blättern ge⸗ 


bracht worden. Authentiſches haben wir bisher nicht erfahren und 
deshalb auch keine Notiz von dem Gerücht genommen. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
Gewiun⸗Liſte der ö. Rl. 10. kgl. ſächſ. Landes Lotterie. 
Ziehung vom 17. Mai. 


(Ohne Garantie.) 4 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 260 Mark 


gezogen worden. 

620 215 217 751 561 673 965 787 867 593 710 329 131 508 
148 1209 67 561 860 142 609 359 320 149 204 98 366 266 27 974 
go) 188 (500) 768 (500) 420 342 513 972 453 372 (1000) 454 588 

52 (300) 571 (3000) 380 667 (300) 469 2109 416 730 (300 
186 610 948 (5000) 733 727 796 670 674 481 807 485 (300) 431 76 


S 
— —— ᷑ͤ ͤ ä 1 — — — tn — 6— niit re ee nn mm nn — — 
—— 


971 422 257 345 184 263 391 


3618 480 (500) 780 515 928 
61 773 797 64 568 267 424 11 
300) 685 422 2 


6 
12 
572 (1000) 600 477 521 154 458 
300) 923 353 950 (500) 960 982 855 455 381 


) 685 4892 ( 
85 368 614 507 65 330 685 768 8 5221 248 985 250 (500) 460 
614 957 572 385 32 156 881 884 396 (300) 584 966 850 991 495 
904 655 657 6543 (500) 23 517 66 480 997 595 123 974 104 80 
69 804 13 298 885 730 895 892 280 519 (300) 786 674 398 110 
NS 227 (500) 7576 (3000) 193 492 26 354 176 585 12 79 128 
07 155 321 720 623 759 739 28 763 8868 830 317 936 493 14 
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865 987 50 476 572 262 (500) 366 525 188 384 779 821 265 516 
235 (15,000) 863 483 351 923 16 742 697 761 (3000). 

10084 (500) 537 170 899 (1000) 987 782 375 911 8 678 933 
466 66 269 31 119 660. 11887 199 518 439 (500) 168 230 (1000) 
980 701 (500) 154 557 923 555 75 487 747 (1000) 942 (300) 137 
507 579 (3000) 857 194 353. 12392 9 351 (300) 842 596 944 971 
261 (300) 249 996 205 (3000) 171 903 422 66 271. 13328 520 269 
392 145 358 838 646 856 40 115 (300) 58 (500) 187 (200,000) 272 
(300) 159 (10 0) 273 963 799. 14180 425 756 567 287 864 319 29 
57 717 (500) 998 86 599 (3000) 666 712 987 999 373 871 678. 
15052 568 104 (300) 477 350 490 198 454 712 16500 (300) 89 
881 529 281 514 233 680 997 992 335 977 752 851 712 367 791 
(5000) 267 944 271 886 127999 882 277 725 308 249 49 703 72 
387 237 427 194 57 383 679 693 97 589. 18599 185 765 512 (30,000) 
407 812 19 (300) 560 559 654 737 (300) 164 543 533 778 983 585 
201 26 209 (300) 304 509 (3000). 19923 684 995 201 245 739 758 


373 64 328 847 8 202 939 
70 430 433 619 793 476 359 


20364 415 575 927 529 831 

(1000) 987 (1000) 7 15 761 (1000) 891 (300). 21047 526 301 
178 708 498 854 125 120 551 167 28 938 71 844 515 226 297 (5000) 
427 609 945 (300) 22440 501 468 192 (500) 739 867 (1000) 224 
141 726 734 362 939 854 963 584 27 (1000) 790 300 600 411 175 
602 690 (300) 350 3 612 639 869. 23696 19 319 103 524 32 29 
849 67 (30) 850 662 890 406 522 33 943 924 (300) 889 352 334 
178 174 289 276 340 24781 299 108 744 (1000) 931 877 80 8 
173 793 491 319 442 104 223 323 539 315. 25127 75 680 178 
777 102 410 299 335 3 15 522 835 823 128 417 438 725 465. 
26709 (500) 546 (300) 983 984 429 514 819 806 207 (300) 173 
389 767 368 (500) 343 992. 27848 619 120 195 596 314 75 651 
224 758 405 251 383 757 53 87 625 74 856. 28311 838 820 565 
23 (1000) 145 655 474 77 288 (3000) 619 (300) 136 937 936 53 
(5000) 244 329 923 777 927 563 788. 29549 533 (500) 806 89 
337 540 194 352 116 490 168 559 878 (500) 399 276 132 736 839 
807 303 765 102 910. 

30821 906 805 463 487 328 291 140 784 574 (300) 738 13 262 
742 727 209. 31080 844 770 (500) 464 560 293 998 752 300 (500) 
102 981 828 306 85 940 (500) 508 (500) 146 358. 32644 136 980 
95 63 71 713 36 772 942 409 (300) 625 (500) 823 201 156 508 517 
55 983 263 (300) 90. 33050 125 (300) 206 428 303 980 221 779 
606 198 799 (300) 156 919 202 163 (1000) 63 273 592. 34316 726 
82 959 11 182 (1000) 708 (300) 493 698 792 899 960 8:7 (1000) 
356 746 435 178 636 188 483 555 564 471 319 853. 35084 837 758 
485 960 749 477 458 249 (300) 93 (300) 138 893 534 348 99 (3000) 
844 412 754 252 479 977 338. 36983 768 161 (300) 745 (1000) 841 
351 93 437 248 825 501 490 17 295 806 268 373 629 628 881 412 
65 547 37128 935 359 342 176 798 169 (3000) 79 154 491 333 815 
(300) 73 (3000) 261 (300) 996 617. 38880 823 225 919 791 831 40) 
548 993 298 347 134 668 720 (500) 382 317 479 (1000) 369 126 
(3000) 938 985 55 983 (300) 439 574 582 304 (1000) 662. 393 3 
88 (300) 158 578 361 601 419 889 993 559 867 55 276 122 117 850 
358 485 650 287 671 176 (5 0.) 

40433 230 858 26 (300) 777 22000) 797 678 192 457 912 163 
685 802 275 617 348 322 135 117. 41653 470 (3000) 697 851 301 
930 305 47 254 823 845 (300) 303 576 586 304 704 116 503 520 
218 791 932 969 916 917 964. 42158 912 256 102 (1000) 362 560 
779 185 546 551 (3000) 42 785 55 276 9 973 (3000) 512. 43358 
438 667 811 982 948 255 (300) 735 724 509 304 489 558 530 549 
403 838 297 165 702 280 984 950. 44047 266 (500) 537 (309) 114 
446 50 713 887 621 142 (300) 593 376 493 118 907 920 552 925 
514 245 499 261. 45196 444 (300) 694 256 230 497 915 180 (300) 
522 279 122 392 570 262 412 494 529 603 (500) 135 625 301 298 
169 983. 46274 (500) 413 352 (300) 153 402 117 431 204 927 272 


28 63 (300) 960 118 67 800 915 527 387 (300) 624 766 586 975 (300) 
709 281 230 897 804 974 54. 48798 186 818 (300) 220 813 501 
180 693 969 395 981 561 681 291 326 596 976 75 26 140 363 551 
772 524 (300) 953 49720 109 558 91 960 39 578 503 576 739 (300) 
442 23 984 574 501. 

50063 236 (1000) 60 671 433 (300) 52 481 214 930 984 110 
781 733 (300) 249 292 925 271 175 (1000) 55 885 (300) 49 304 
265 731 211 65 (1000) 585 (300) 39 903 7 547 572 (500) 456 636 
320. 51864 837 631 (5000) 285 325 902 314 93 (300) 747 887 
158 (300) 804 794 921 433 (3000) 933 126 214 589 800 942 
(500) 199. 52579 981 201 435 45 593 171 (1000) 510 948 715 
301 (300) 173 734 783 815 649 561 (300) 256 278 864 909 36 431 
675 313 (500). 53515 (1000) 356 561 207 790 (3000) 271 427 293 
872 305 676 (300) 222 747 382 429 192 (3000) 841 710 353 642 
10 128. 54291 840 128 341 379 535 945 600 593 894 (500) 731 
611 (1000) 423 681 480 898 245 102 67 777 488 55407 283 (300) 
603 401 398 849 503 (3000) 113 (500) 554 212 74 923 431 316 
(500) 541 326 (1000) 334 693 480. 56006 369 531 615 12 679 
443 908 705 892 106 946 807 859 633 524 39 601 227 519 459 351 
934 904 (300) 662 760. 57242 531 (3000) 118 32 599 244 792 558 
190 736 97 221 150 315 614. 58014 (300) 293 780 5 21 841 800 
823 229 667 252 930. 59663 486 922 180 330 917 463 (500) 381 
740 832 149 729 58 760 799 590. 


thwendiger Verkauf. 


gehörige 
Poſen belegene, im _Grundbuche 


verzeichnete, dem 


1 Goliſch zu Orla⸗Mühle ge⸗ Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
örige Grundſtück, welches mit einem werthe von 18 Mark veranlagt ift, 
ninhalte von 1 ha 34a 60 qm ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 

der Grundſteuer unterliegt und mit Wege der nothwendigen Subha⸗ 


ſtation 


den 5. Juli 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 


Grundſteuer⸗Reinertrage von 


335 Mark und zur Gebäude⸗ 


von 915 M. veranlagt ift,, ſoll be 
hufs Zwangsvollſtreckung im Wege 


nothwendigen Subhaſtation 
aum 


16. Juli 1883, 


Nr. 6, verſteigert werden. 


im Amts = Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ 

ert werden. 5 noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
ofen, den 18. Mai 1883. faufs- Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Amtsgerichts, 
Zimmer Nr. 4, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingesehen 


erden. 
Dieſenigen Perſonen, welche 


Abtheilung IV. 


8 


beiegene, dem Stefan Ratajezak Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
0 Grundſtück, welches mit thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
Das in der Gemarkung der Stadt einem Flächeninhalte von 1 ha 27 a i 
70 qm der Grundſteuer unterliegt 
von Berdychowo Band I Blatt Nr. 7 und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
Mühlenbeſitzer ertrage von 2709 Thaler und zur 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 


* 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen ö 
Dritte jedoch die Eintragung in das [ter den Anſtreicher Vincent Szu⸗ 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich binski erlaſſene Steckorief iſt er⸗ 
iſt, auf das oben bezeichnete Grundſtückfledigt. 


geltend machen wollen, werden Handelsregiſter. 


hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
In unſer Prokurenregiſter iſt 


ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Derfteigerungötermine anzumelden. unter Nr. 202 zufolge Verfügung 
von heute eingetragen, daß die 


A Ps et Br die 1 
en Juſchtags Wird in dem au Kauffrau Wittwe Leontine Meyer 
den 6. Juli 1883, ab. Schoig 8.0 mee 

5 er Firma W. F. Meyer 0. 
Vormittags um 9 Uhr, u Poſen beitebendes Handels, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗geſchäft — Nr. 1762 des Firmen: 
mer Nr. 6, anberaumten Termine Regiſters — dem Kaufmann Then: 
öffentlich verkündet werden. dor Meyer zu Poſen Prokura er⸗ 


Schmiegel, den 9. Mai 1883. theilt bat. 9 
önigli : Poſen, den 18. Mai 1883. 
Röniglicher Amtsgericht. Königl. Amtsgericht. 


Als Prokuriſt der in Wükowo 
beſtehenden und unter Nr. 27 ein⸗ 
getragenen Firma Hirſch Baer iſt 
der Julius Hirſch unter Nr. 33 in 
das Prokuren⸗Regiſter eingetragen 
worden. - 

Gneſen, am 7. Mai 1833, 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Orffentlige Juſtellung. 


ie Wittwe Julianna Gro⸗ 


chowska, geb. Szych in Siedler, 
— vertreten durch den Rechtsanwait 


855 757 7 (300) 95 391 634 748 (300) 168 632. 47945 818 697 552 


ſrüher zu Mixſtadt, jetzt unbekannten 


zu zahlen, und das Urtheil für vor: 


Szurminski zu Schildberg, — klagt Straßburg, 
wider den Wirth Peter Zubrowicz, Bettnäſſen. 


u 
„ 


140 810 572 952 264 844 540 757 866 53 
44. 61892 508 160 443 871 (300) 984 705 
723 (3000) 819 154 (300) 295 689 (1090) 31 244 523 19 (300) 
803 580 468 223 948 356 62216 845 979 


406 
719 
645 


N 4 ) 850 - 

295 264 836 (500) 268 319 487 431 101 10 926 (1000) 243 989 
23 832 548 637. 65411 546 627 946 842 624 742 633 916 575 737 
590 821 (1000) 332 (300) 560 650 176 134. 66804 (300) 971 518 
6590 967 556 305 737 3 215 (300) 644 734 805 394 18 645 862 69 
(500) 548 622 44. 67589 (300) 374 521 (3000) 41 719 584 201 238 
278 255 31 179 718 380 129 249 500 456 471. 68727 278 113 474 
(300) 91 630 458 341 731 351 (500) 620 2 134 698 693. 69301 
771 28 205 795 163 43 863 612 661 217 431 591 739 (500) 159 774 
567 (300) 221 114 462 481 556 931 703 754 441 (3000). 

70349 286 121 458 819 403 596 821 622 643 284 640 124 144 
421 503 (300) 459 397 71106 663 57 547 20 (300) 564 37 59 
(300) 422 991 580 753 93 847 462. 72187 304 647 787 373 40 220 
(300) 916 995 815 597 459 85 (500) 360 232 719 183 913 489 
(1000). 73949 44 975 660 206 62. 74000 370 376 551 903 622 
46 7 890 152 6 275 663 778 957 173 339 326 54 730 (1000) 470. 
75121 861 834 (300) 557 631 (1000) 506 640 575 346 (300) 155 
212 217 533 378 826 116 83 268 780 130 180 977. 76505 873 521 
729 464 316 944 7 522 263 (300) 634 (500) 47 714. 77836 541 182 
838 849 53 (500) 466 138 998 350 734 809 911 826 860. 78699 
182 753 854 375 683 32 195 824 31 346 260 270 837 541 198. 
79765 657 878 628 279 393 531 421 607 52 688 634 377 508 429. 

80061 44 183 139 646 329 641 (3000) 518 476 272 (500) 614 
549 (300) 19. 81514 563 465 636 313 849 6 148 356 890 455 736 
14 746 904 830 82389 970 780 554 444 570 (500) 551 718 789 
833 634 685 594 933 385 592 (3000) 442 528 878 926 914 79 363 
733 54 83845 765 632 254 (300) 263 987 591 391 919 100 693 
400 (3000). 84779 196 507 62 (3000) 913 359 74 831 457 968 715 
81 276 23 713 407 885 281 891 921 749 914 15. 85298 (1000) 994 
147 695 993 869 847 543 472 (1000) 495 260 (3000) 786 636 399 
579 85 882 27 120 (3000) 8 (300) 604 745 336 251. 86210 197 
662 748 594 402 771 805 506 608 833 445 618 144 179 557. 87388 
(1000) 196 270 660 753 653 504 866 441 (500) 28 (500) 232 (300 
980 208 693 65 130 50 393 990 782 153 (5000) 888 (300) 727 530 
209 (300) 877 996 319 365 904. 88262 418 692 758 396 14 315 
778 756 203 931 896 (1000) 513 481 531 460 230 987. 89827 (500) 
5 494 900 154 (500) 625 860 50 885 699 468 672 

90776 216 (300) 724 347 193 512 44 501 496 470 487 968 440 
736 997 976 (500) 328 292 163 850 (300) 546 8614 91026 656 169 
404 348 63 (1000) 972 499 664 844 827 245 (300) 703 (1000) 645 
642 92109 300 14 346 (3000) 668 808 485 (300) 81 171 481 140 
567 757 (1000) 796 132 (300) 486 93253 692 246 762 923 261 
711 (3000) 716 802 787 519 529 825 678 895 504 563 (500) 223 533 
211 (1000) 596 321 94625 858 468 192 136 987 836 199 811 5 
348 61 (500) 324 602 939 955 567 952 95891 99 401 246 (1000) 
396 464 139 376 710 910 205 44 581 137 2 (500) 438 156 507 743 
(300) 473 799 260 (300) 552 302 764 29 794 (300) 96823 (300) 
458 615 764 (300) 437 (500) 443 665 215 703 866 714 560 365 739 
285 613 782 794 97601 346 636 (1000) 155 400 104 (300) 86 366 
814 536 464 530 201 228 682 (300) 669 55 313 98499 472 541 
(1000) 32.467 766 749 30 374 213 765 466 434 406 316 179 515 
919 738 250 (1000) 99490 97 473 277 (1000) 998 441 745 86 (300) 
863 439 222 840 125 63 4 687 459. 
SSSFSFVFTPPTPPTPPPPPPPCCCCGCCGCTCTCTCTCT(TFB—ä:. . REETETTERT 

Vörſen Telegramme. — 
(Wie derholt.) 
Berlin, den 18. Mai. (Telegr. Agentur.) 
Not. v 16 - 


. Not. v. 16. 
of. Crzb. E. St.⸗Pr. 96 80 96 504 Ruff zw. Orient Anl. 57 75] 67 75 

els⸗ Gn. 81 4/81 25 . Bod.⸗Kr. Pfdb. 84 80 84 50 
Halle Sorauer⸗ „106 751106 90] „, Präm⸗Anl 1866138 — 135 90 
Oſtpr. Südbahn St A119 90119 30 a, Provinz.⸗B.⸗A 121 501121 25 
Oberſchleſiſcke « 258 302.9 ndwirtbſchft. B A 79 50/70 50 
Kronvr. Rudolf : 71 75 71 90] Poſener Spritfabrik 72 — 71 25 
Defir. Silberrente 67 40 67 30] Reichsbank 149 75150 — 
Ungar 53 Papierr. 74 60) 74 50 Deutſche Bank Akt. 153 251153 75 

bo, 48 Goldrente 76 25 76 25 Diskonto Kommandit202 30202 90 
Nuſſ.⸗Engl. Anl. 187? 93 1093 — | Königs⸗Laurghütte 132 501133 50 

1 5 l 1880 73 90 74 101 Dortmund St⸗ Pr 97 25 97 25 

Nachbörſe: Franzoſen 576 — Kredit 524 50 Lombarden 261 50 

—— um 
Waliser E.⸗A. 


. 129 10/129 75 Ruſſtiche Banknoten 203 31203 60 
Br, konſol. 43 An 102 30,102 4) Ruf. Engl. Anl.1871 88 40, 88 50 
Poſener Bfandbrieieiül 30,101 60 Poln 5% Pfandbr 68 40 63 40 
Poſener Rentenbriefe 101 291101 20 Boln. Liguid.⸗Pfdbr. 55 10] 55 — 


Defter. Banknoten 170 751170 KO] Defter. Kredin⸗Akt. 526 —525 — 
Oeſter.Goldrente 84 75| 84 50 Staatsbahn 576 —1574 50 
1860er Looſe 121 601122 — ] Lombarden 262 — 280 — 
Italiener 51 90 91 75 Fondſt. ziemlich feft 


Num. 6% Anl. 1880103 9.103 80 


— — ñœ.fP'.᷑̃ꝗ nn nn ̃ ꝓö nn nn — innen | 


Grabe, Gafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
E. Klug. 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 
Staatsbahn⸗Verkehr 


zwiſchen den Stationen 
der Direktionsbezirke 
Berlin und Breslau. 

Am 1. Juni er. treten für die 

Beförderung von Eiſen und Stahl 

des Specialtarifö II. von Stationen 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſüd⸗ 
lich von Breslau nach Stationen 
des Eiſenbahn Direktionsbezirks 

Berlin (Berliner Nordbahn), ſerner 

für die Beförderung von Getreide 

aller Art, Mühlenfabrikaten und 

Malz zwiſchen Stationen der Ober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſenbahn ſüdlich von 

Breslau einerſeits und Berlin. 

ſchleſiſcher und Görlitzer Bahnhof, 

andererſeits anderweite ermäßigte 

Ausnahmeſätze bei 1 von 

10,000 Kg. pro Frachtbrief und 

Wagen in Kraft, über deren Höhe 

die betheiligten Güterexpeditionen 

nähere Auskunft geben. 

5 ze ie = - 1883, 
nig rektion der Obe 
ſchleſiſchen Eiſenb ahn a. 

geichäftsführende Verwaltung. 


Ein Kinderw 
Louiſenſtraße Nr. 1 


Aufenthaltes, wegen 100 M. nebſt 
Zinſen, mit dem Antrage, den Be⸗ 
klagten koſtenpflichtig zu verurtheilen, 
zur Michael Grochowski'ſchen 
Nachlaßmaſſe 100 Mark nebſt 6 Bro: 
zent Zinſen von 600 Mark ſeit dem 
18, März 1870 zur Vermeidung der 
Zwangs vollſtreckung in das Grund: 
ſück Mixſtadt Stadt Nr. 106 — 


läufig vollſtreckbar zu erklären, und 
ladet den Beklagten zur mündlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreits vor 
das königliche Amtsgericht in Schild⸗ 
berg auf den 


30. Juli 1883, 


Vormittags 10 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Kiage 
bekannt gemacht. 200 
Schildberg, den 15. Mai 1883. 
Schwarzrock, 
Gerichts ſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts i. V. 


Spezialarzt Dr. Kirohhoffer, 
heilt Mannesſchwäche, 


N 


* 


7 
een Ctenpurger Eiſtubahn⸗Geſellſchaft. Galizifh-Horddentfäher Getreide-Derkeht. Zur Benutung wäßrenb des Bielährigen, am 8. Juni Beninnenben 


{ tionäre der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft it dem 20. Mai d. J. tritt für den Transport von Getreide, 
werden hierdurch & der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung] Hülſenfrüchten, Oelſamen, Mühlenfabrikaten, Malz. Oelkuchen und leeren If 5 ler fl Mat 45 
auf . den 16. Juni d. J., . at m ee en V5 57 70 
uſchen Karl⸗Ludwig⸗, Erzberzog⸗Albrecht⸗ und Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy * 275 
im Direktionsgebäude zu Bolen, 986 . Nr. 57, eingeladen. Bahn öſterreichiſche Linie“, nach Schleſien. Sachſen und den Ellen. | empfeble ich die vagerſtelen in den Wanballen Nr 3 bis incl, e wels 
Gegenflände der Tagesordnung find: ' ſbahn⸗Direlrions Bezirken Berlin. Hannover, Frankfurt a. M., Magde⸗ zul dem 151 an den wu! Standbildern Friedrich II. und Friedrich 
1. Wahl von ver itgliedern des Auſſichtsraths auf eine vierläh⸗ UTA. Köln (rechts: und ligkerbeinſſch) Elberfeld und Erfurt, ſowie ber| Milbelm ur. auf benfelben Stellen wie in Cüheren Jabren aufg zan 
rige Amtsdauer Berlin⸗Hamburger und Braunſchweigiſchen Eifenbabn unter der Be. ſein werden. Lagergeld pro Centner 60 Pf, Einlagerusgegebühr 30 Pf. 
2. Bericht des Aufſſchtsraths über die Lage der Geſchäfte der Ge⸗,ſeicnung , Galizisch Rorddeutſcher Getreidetarii” ein Austahmetarit| Und menn die Lewachenn beforgt wind 10 Pi. pro Pian, duch bie 
ſellſchaft unter Vorlegung der Fabresrechnung und der Bilanz 9 und 2) in Kraft, durch weichen die in dem Numäniſch Galüziſch⸗ Verſicherung gegen Feuersgefahr wird gegen eine Billige Prämie von 
des Jahres 1882 nebſt Vorſchlägen zur Geminnvertheilung gemäß Deutichen Getreidetarif (Heft 184) und deſſen Nachträgen für die der ſchleſ. Jener eie ene Dusch mich Übermoinimen, 
821 ger. 2, 4 und 5 bes Gefelifchattsftatuts, Stationen der obenbezeichneten Bahnen enthaltenen Tariſſätze aufgebo⸗ . e A b d 1 
; W ae 8 eee en werden. dem en ſelb ' . 
” Beihluknahme über Crikeilung der Bechalge an Auffichterath Die Tariſſätze für die in dem letztern Tarif enthaltenen Deutſchen] der beaüglibe Antrag als eingegangen vom Geſell wafts Agenten und 
e d „37337 ͤĩ ðù ß 
. Nirekt; f 0 nommen ſind, bleiben noch bis zum 5. Juli d. J in Kraft. vor Au - R . 
5 9 29 bes Geſelſcha dg. Stakats folgende at andelte Sala den] Ferner bleiben im Rumäniich s Galizisch Deutichen Getreibetarif] , Auch die Spedition von den Bahnhöfen eis zur Mollballe beforge 
Sehen: b 9 ſung zuſbis =. Ae gente Ae die . für Stationen ver Ru; — 8 . nde eee es 
36 e ; mäniſchen Linien der Lemberg⸗Czernowitz Jaſſy⸗Bahn, ſowie der Aus: 5 ö bengebühr, Bezügl. Fracht briefe Tin 
a 255 ar gang : ne a — lan nabmetarif für Mais im Nachtrag 14 zu dem Tariſheft 1, letzterer 25 42 zu adreſſiren. Aufträge erbittet mit dem Verſprechen prompteſter 
37 Nr. 1 vom Auſſichtsrath zu voll iebenden Wahlen Way Die Sie des Selen Coliitch-Rorbbeutfcten Getreidetarifs, welche . Mai 1883. Max Rogge 
5 oder gerichtliche Verbandlungen aufzu'] — außer durch die in einigen Relationen eingetretene Aenderung der e RR:| gge, Lormertsir. m 
b) $ 39: „Die Legitimation der Mitglieder des Auſſichtsraths 


für den internen Verkehr geltenden Frachtſätze — in Folge der von 
geſchiebt durch ein auf Grund der Wahlverhandlung ausge⸗ Ferdinandsbad 


e e e een BEN a gegen: 

5 I a a) er den bezüglichen Sätzen des Rumäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſchen⸗Getreide⸗ 

Zur Pr id F nur diejenigen . ed a FR nun 156 ee 

nonäre N - 1 ung, uliche r ein outeno n 5 0 

1 ‚berechtigt, welche ſpäteſtens zehn Tage vor der Verſammlung zu Waldhof bei Ziegenhals, Pr. Schleſ. Bahnſtation. 
Bur- und Waferheilanftalt, 
dicht an bewaldeter Berglehne, ſorgſamſte Anwendung der Hydro⸗ 
und Electrotherapie, Maſſage, vorzügliche Anlage für Kiefernadel⸗ 


enthalten. . 1 
bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Poſen Exemplare der Tarifhefte 1 und 2 für den rubrizirten Verkehr 
oder 
bei Herrn S. geen | 
bäder (Dampfbereitung), warme Bäder, Douchen nach neueſter 
Konſtruktion und großes Schwimmbaſſin mit temperirtem Waſſer. 


ſind zum Preiſe von 0,20 bezw. 1,10 M. auf den Verbandſtationen 
„Jacob Landau 
+ 
Die Anſtalt iſt nunmehr mit Garteneinrichtung vollkommen 
ausgebaut und das ganze Jahr geöffnet. Die Reſtauration befindet 
+ ſich In ede Ne Badevermaltung. 


den Kreiskommunalkaſſen 
des Kreiſes Schildberg in Kempen, 
5 „Adelnau in Oſtrowo, 


zu haben. 
„L. Behrens & Söhne Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
. = Pleſchen in Pleſchen Arzt: Herr Dr. Hahn, Königl. Sanitätsrath. 


in Berlin, Breslau, den 15. Mai 1883. 
der Norddeutſchen Bank in Hamburg. 3 
der Breslauer Diskontobank, Friedenthal & Co. in Breslau, 
Waldhof bei Ziegenhals. 
tat 


„ Sckroda in Schroda oft: u. Celegraphen⸗ Saiſon vom 1. Zuni a 
nach Maßgabe der Vorſch iſten des 3 26 des Geſellſchaſts⸗Statuts a Station. 0 i . Die Bade-Direotion. 


beponiren. 


Breslau, den 16. Mai 1883, Klimatischer Kurort. ET bb e 
ee De rer ad ne De 0 9 He 8 und Sool⸗ ꝛc. Bäder eh Dampfer⸗ Putten, fl. Pete g 

er Poſen⸗Creuzburger enbahn⸗Geſellſchaft. am 15. Jun. — Frequenz 2: 8 äſte. 5 N a 0 
dr. eg Ben Proſpekte gratis. — Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt erbindung e e eee, 


Mem Gut, nahrhaftes Warten: 313 ͤ .. ͤ K | Spinemünde-Carlskrona. Markt 55 erſte Etage iſt ein 


+ 2 t 
Die Pflaſterarbeit Reſtaurant, verbunden mit Bier⸗ u 0 2 x “ Seichä 
3 u. 4 Von S und d „| grobes Geschäftslokal nehit Woh⸗ 
Sud zer, ses 18ER - Dal Stolpmünde 1 P. San sau: tut e 


von 855 DMeter iſt von mir 
ſofort zu vergeben. 
Reflektanten wollen ſich melden. 


«I 


\ 


ton 


gegründet. 


* 


u maßunndra 


“ 


Zwei Lehrlinge 
„Gesucht N N in unſerem . 


Roggenlangſtroh Gebrüder Krayn. 


5 (34 Liter Inhalt) 
mit Proben der vorzüglichſten Mar⸗ 
ken meiner Medizmal und Deſſert⸗ 
weine, als: 


s 5 0 : Ber zu vermiethen. 
in der nächſten Nähe der .. Hafenort pon 2000 Einw. Direkt an der See — Bahn + End: C per - Näberes dei Max Cohn jun. 
Owietſchek b. Noaaſe Stadt Poſen, ſtation mit Saiſonbillets verb. die Annehmlichkeiten des Land⸗ und Bahn ſowie auch durch tägliche Per bald oder 1. Juni ein nöbl. 
R 8 heffl u. ſim Betriebe über 50 Jabre, verkaufe Stadtlebens; wird von vielen ersten beſonders anämiſchen, . über ganz Schwe⸗ en heran bei Placz ek. 
— eg id guter Behne eb. 8 Kranken u. rheumatiſchen h teranmeldon gen: e 
ekanntma ung. dur E. Liepſch, Gr Gerberſir. 19 ekonvaleszenten empfohlen. in Swinemünde bei Franz Schlör, Gneſen 
f ee e eee e Te Kräftiger U lag — bad — rei — 1 h 92 Pa 
Dienftag den 22. Mai d. J., Größere Poſten gro⸗ reiche FR nie 5 Wanes — deine Sie e nen in Carlskrona bei Conſul Woll. Ein Laden m. angr. Wohn. 
Nachmittags 1 Uhr, — 5 ſturkes eh Badeärzte und Apotheke am Ort. Nähere Auskunft ertheilt 2 an d. frequenteſten Straße, in ur⸗ 
werde ich auf dem Vorwerke Birken⸗ 2 Wicht unter 150 Stück, ie Sade: Direktion @e h eime mittelbarer Nähe der Wochen: und 
hoff bei Brody n jett oder mager, werden i 5 + Jahrmarktsplätze belegen, zu zedem 
1) 1 Fohlen und . 3 55 ‚ange ee See- und Soolbad Colberg Ir kh ; Geſchäft geeign., iſt zu verh. ei 
2) ca. 20,000 Mauerfteinelmit Mreizangabe unter Summer] DOO- und Soolbad Colberg ankheiten Abraham Waldstein 
öffentlich verſleigern. Verkauf“ an die Zeitungs⸗Expedition (Eiſenbahnſtation; Badefrequenz 1882: 6736 Gäſte) heile ich auf Grund neuel Gneſen Warſchauerſtraße 
Bronsch von M. Kellner in Freiburg a/ Unſtrut der einzige Kurort der Welt, der gleichzeitig See- und natürliche) fer wiſſenſchaftlicher Forſchung d eee, AT 
1 . (Thüringen) erbeten. Soolbäder bietet. — Größter Ozongehalt der Luft. Starker Wellen ; 8 = > 
G Mieter in P 5 q Kasten ſelbſt d sifeltten Fall ronkerſtr 
—— in Pınne.__ SO engliſche ſchlag. Soolquellen nach Prof. Wöbler 5 pCt., gehören zu den kräftigſten] ſelbſt bie verzwafeltten Falle, ohne f ram 
a Harmo-Piston. B 0 Pi 0 N 3 . n b e . — 1 2 5 100 m e a die —— . . 
x ö in See vorgebaut. oorbäder und warme Seebäder. Waldungen und artigen Folgen geheimer Fu: 5 ge 8 
une. Maſtlämmer zignbe en dan Seen e am Deere e dean gendfauden aan Wer: . been deu. 
. wohnungen, da ran oß — Kurhaus — inmitten des Strandparks 8 e 3 . 
„ ſtehen auf dem Dominium am Stronde gelegen, gewährt prachtvolle Ausſicht auf die See, auf venzerrüttung a” Impo⸗ Ein mobi. Tfeuſtr. Vorderzim. 
wie ein Cornet a Piſton gebaut, ift \ welche eine breite oſſene Wandelbahn — Lieblingsauſenthalt aller Gäite| tenz. Größte Diskretion. Bitteſb. z. verm. Markt 77, 3 Tr. I. 
obne Anfatz und ohne Beſchwerde Owieczki bei Gneſen zum. — 5 Sub Se . 5 7 8 = 551 1 55 um ausführlichen Krankenbericht. in gut möbl. 2 fenſtriges 
5 u. von Mitte Auguſt ab 3—3 billiger; gute Hotels; größter Comfort; Zi it St. Marti 
— 2 dem Gebör oder Noten Verkauůui Tf. zablreiche Vergnügungen; Leſehalle; vorzügliches Theater, Rennen des o.. Dr. Bella, 2 757 r —5 
Preis pro Stück mit 5 Piſtons. Wegen Zugabe der Schäferei Paſewalker Reitervereins. Eiſenbahnſaiſonbilets. Wohnungen weiſt das n . 
Ventil M. 5, Preis pro Stück mit 90 Ta wre "Huttern As ann e ee unentgeltl. at a Ar über] Faris, 6 Place de la Nation, 6. Hemlo - Sohlleder 
6 Piſtons Ventil, M. 6, Preis pro tagen k uttern endet bereitwillig e Bade Direction. ee eee eee e 2 
Stück mit 8 Piſtons Ventil M 7.50. Fr |  EEETRSLETEET ET TEREEETTTEEEE f wird von einer Hamburger Firma 
Verſandt gegen baar oder Nachn. Au. verkauf. n. I Reſtit ti 8- 1 3 edes Hühnetange, . ein bei der beſſeren Schuhmacher⸗ 
Arm. Neumann, = Uttons⸗ Hornhaut und Warze wird jn Kundſchaft gut eingeführter 
e PR ae 0 
Eibalte beute Sonnabend frı v. A. Sautermeister, Apoth., erkannten geſucht. — Adr. unter H. O. 602 
grünen Lachs. Brecht. 12 6 8 % . „oftermalb, e Me „rablaner’ichen Spreinimittel [an Bdolf Mofie, Sauk, 
immelweit. 27 6 as vortrefflichſte Mittel, um gen Nu gen. Jchme 77 
,, e eee e e aide di dd 0A, Blcihier e nen die 
— Bratheringe. ent die Aufmerkſameit d ſchwarze Kleider, Möbel⸗ Nur echt durch Radlauer's Rothe werkes die Oſtdeutſche Verlags 
e 9 . Mütter auf das ſeit 15 Ja ſtoffe, Sammet, Filzhüte, Apotheke in Poſen. Anſtalt Elbing rlags⸗ 
5 ng Delle m. h. ; bifonders auch die dunklen Heute Abend ſriſchen Silderlachs, omas) eee 
Empfeblend, verienbe Das ca. 10 Pd 2 Liebe g Unhrungsmittel Dilitärkleiber %. 2, dee 20 ee 229. e, U. Beoele, Berlin, Griedrieberger 
Faß zu 3,50 M. frco. Poftnachnahme in löslicher Farm einfadeß. Vurſten mit biejer , Gottſchalk, ftcabe 6. een 2 
8 FP. 1, Croeslin, iebig' ö Flüſſtgtet. ohne fie zu zertren⸗ Wronkerſtraße 94, ſtraze.- G. 
„ Brotzen, Croeslin, (3. v. Liebig's Suppe nen, wi der aufzufärben, daft 
R.⸗B. Stralſund. in Extrallform.) er 751 00 f f.. 0 17 
Die Löſung dieſes Prävara- MM r pan wan 
tes in Kubmich endet Bi F. G. Fraas Nachf, 
ſichtlich ihres Nährwerthes, 


Gegen Magenkrampf 
fofortige ſichere Hilfe durch 


Breiteſtr. 14, L. Eckart und 
J. Schleyer in Poſen. 
Cc 
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Urbau'ſchen Ingwer Extrakt, 0 8 M. ag zu kaufen. „„ —. BE 

in Flaſchen & 1 u. 2 Ma k bei — a an Malaga . . 98038 . Kallert, Sprottau. Einen Steinmetz 

Ed. Feckert jun. in Poſen, mäßige Entwickelung des e Madeira 9.502 Für einen ev. Oberſekundaner md]. dane 

S. Samter jun, in Polen, Säuglings ver Putter Milch; 5 Sherr . 9.500 8 g in einer achtbaren Familie Penſton ſucht ſogleich 

Jul. Schottländer in Bromberg. in der Rothen Apotheke f korenes Gold⸗Sherry 11.00 „as geſucht. Derſelbe wäre geneigt, für L. Engel, 
——— at 37 und im den Mpotbefen . — A 105 588 1858 BR 3 Nachhülfe⸗ Konitz in Weſtpr. 
0 5 der Propin. } n . 1100 8 8 ſtun den zu ertheilen. C 
Sermanniihet, —— in mehreren Sorten von dae Auen 1200 Mr der Fired n der dee «U. G. ‚in “= Kaufma un 

Awioz heute ab täglich in der ujter Aunsbru „2. Sie er Exved. d. Voſ. Htg. erbeten. 
5 8 7 N Medizinal⸗Tokayer 12.00 [( | ebene de, Miersen ( Materiali 2 

empfiehlt Drahtzäune und Stachel⸗ aanditaref a 1 Hebamme Frau Mlersch, (Materialiſt), ſucht ver ſofort oder 
Baht als biligfte und bee An, Konditorei 1 Berlin, Peingenfir. 38, IL. pater Stellung. Offert. unter K. 


gäunung von Gärten, Veranden, 
Wildparls 2. Drabtgewebe und 
Weflechte in allen Qualitäten und 
Maſchenweiten. 5 wies: 
Zeichnungen und Preisverzeichniß 


Tokayer Ausbruch 14,0 ER N 000. an die Expedition d 12 
A. Pfitzner Elegante zerlegbare Ständer, rt gen ne na a Fe de ed 
Aut 6 ü. Mark 25 pf extra, empfiebit jebr ſolid. Bedingungen, Rath Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſte 
E Th. Vogel, Weingroßhandl. Bund Düfe.-UOOOOO ig polnicch sprechend geſucht, An⸗ 
e ee N Atelier tritt ſogleich, Geh. 240 M. jährlich. 


2 N 8 e 8, Alexandrinenſtr. 34. 
franco. Beſte Referenzen. T Mal 40 8 Ra C Bewerb. z richten an Gutsbeſ. E 
er- 3 N su Bergmanu's 2 Negligé⸗Sachen! iir hüfte i Jaenicke⸗ Niain v. Tremeſſen 
Waldweifer Liguent, Chemiſche Dünger⸗Fabrik ea Theerschweſelseiſe a. e für künftige Zähne, Gute Amme empfi:bit 


Hlumendünger 


für Topfgewächſe offerirt 


x 5 8 Pr 22 7 
us friſchem Waldmeister bereitet, & Bett- u. Leibwäſche! : 5 nefi:bl 
nn — BE Poſen, 295 eee 1555 in allen Größen zu bilftäften Fabrik⸗ Plombiren elt. N c 
Gebrüder Pincus Wilhelmsſtraße 20 rütbin a Stüd 0 P. in der Rothen nowrazlau of 0. Riemann, Zahntechniker Geübte Aätherinnen, 
1 N 9 NEN Apotheke, Markt 37. ve Behr It 97 70 Petriplatz Nr. 1, II. auch Lebrmädchen können ſich melden 
. N Sreiteft, NEN St. Martin 75 Damenjchneiberei, 


N. Dokowicz in Wollstein, 


ten an die Gute verwaltung zu Luben, Schlef., Tiefeftrake 85. 


Fre GR 


mg Re 2 


Corſſtech 


Gorfpreß: | 
Maſchinen, Nachruf. 
Heu wend et, Am 11. Mai ift bierſelbſt der Stadtrath Herr Kaufmann 
Hackmaſchinen, Julius Winter, 
ö Jäter, : j Ritter des Rotben Adlerordens, 

75 Aultivatoren, im Alter von faſt 62 Jahren durch Gottes unerforſchlichen 

3 11888 ieder nach kurzem Krankenlager ſanft und ſelig ver⸗ 

Ringelwalzen, Es bat dadurch ein überaus ſchmerzlicher Verluſt auch 

Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen Saat⸗ und Original Amerikaniſche unſere Gemeinde betroffen, in derem Vorſtande er ſeit zwanzig 


v. Ruſton Proctor & Comp. in Lincoln. Schälpflüge. Wiener Tiger⸗Pferde⸗Rechen. 
ſowie Reſervetheile zu allen Maſchinen emp ehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 
Pflüge und Maſchinen von Rud. Sack in Plagwitz. i 

Die Ecker Mafhinn | Ard 

* fabrik und Arſſelſchmiede jährige Gamyanne bei hohem Lohn 


6 f und freier Wohnung auf hieſigem 


ping durch raſtloſen Eifer und auiopfernde Hingebung das 

Wohl der Kirche gefördert und ſich ein bleibendes Gedächtniß 

geſtiftet hat. In aufrichtiger Hochachtung und Verehrung 

widmen wir ihm im Namen unſerer Gemeinde dieſen Nachruf. 
Liſſa i P., den 16. Mai 1883. 


Der Gemeinderath und die Pertreter 
der evangelifgen Kteuzkirche. 


un 
A 


Kirchen - Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag d. 20. Mai 


4 1 Werk ſofort geſucht. 


eur Urhanowski, Romocki & Co. Men" wiener 


Dobien Wittenberg, 


Beachtenswerth. 
pilepsie 


e in ofen (RegBer, Merseburg) 10 lr Pede: e Pager e 
empfiehlt nach genauer und ſorgfältiger Probe ihren 10 15. Mai n iegelti etz Bauliche." Conma 12 Kranpf- & 
. Mat, N 2 s 1 
patentirten 90 1 ti gag Sa, Reno „Marne 
5 5 eichar m r Preoig nden fichere Hilfe 
eiſernen Deſtillir⸗Apparat Senden & Beoker. Fricen (irc aus bur meine Mehode 


eigener Konſtruktion den Herren Brennereibeſitzern für Offene Süferſtelr. Sonntagefeule, 1 8 6 Uhr Honorar erſt nach ſichtbaren Er 
err Pauor Schlecht. 


die kommende Brenncampagne und übernimmt für gute gu m her Wein Grokbanplung See SHE. air ſolgen. Briefliche Behandlung. 
z 8 2 n N: Mai, ttags lt. 
Leiſtung jede Garantie. in die erſte Küf᷑rſelle ſefork oder 10 ihr, Konfirmation u. Abend⸗ Hunderte gehen 
Die Vorzüge dieſes Apparates ſind: Niedriger Alete e e Fred e der ger Ae Prof Ir Albert 
Preis, Erſparniß an Kohlen und Waſſer, Leichtigkeit im in der Ungarmein Branche qualfis| ec Uhr Gottesdienst Kerr 8 . . ‚ 
Aufſtellen und Reinigen, da er weder einen breiten, nochſarte Bewerber, welche im Stande Rath Reichard. Paris, 6, Plane du Tröne 


In den Parochien der vorgenann: 
Kirchen ſind in der Zeit vom 


; iind ein bedeutendes Lager ſelbſt.]Petri⸗Kirche. Sonntag d. 20. Mai 
hohen Raum beanſprucht, und liefert der Apparat ſehr Händis zu behandeln und zu vers W 10 Mn 85 x 
ſtarken und reinen Spiritus. ſorgen, wollen ſich ſchriftlich oder Herr Konſ⸗Rath Dr. Borgius. Geld⸗ Schranke, Kaſſetten on 
nn e 
. a . D. Scheibe Nachfolger onntag den. 20. Poſen, Kl. Ritterſtr. 
Für mein Deſtillatſons⸗ u. Colo] Dio.⸗Pfarrer Meinke. Um 113] Kosmos M. d. 21. V. 83. 
a Ter ler nialwaaren Geschäft ſuche zum ſo⸗ 3 Sonntageſcule. 2 U. L 
fortigen Antritt unter günfligen[Evangeliſch Iuth, Gemeinde. Belobigung 
2 a + 
Uhr: Herr Superintendent Kleine| Die hieſige Schützengilde hat für 
r empfiehlt a 15 Mark pro beider Landes ſprachen mächtig. chismuslehre: Derjelve. eine Fahne anfertigen laſſen. Die 
4 „Uhr, Herr Superintendent d rſelben, veranlaßt den unter zeich- 
| 12 Grätz, Prov. Poſen. Kleinwächter. 12 anderer Verferige ber 
+ ” t 0 
nn 2stmuhtern IB Bin Be ee SE 
i Eine erfahrene, tuchtige 2 15 2 = 2 ve, 
2 Wirthin, Getraut 10 Paar. der Schützengilde zu Oberſitzko. 
1 { Am 1. Juli cr, feiert unſer che⸗ 
zum 1. Juli SED: Dieſelbe Pie Verlobung meiner emzigen meliger Lehrer, Herr Moritz Grün- 
Dom. Ostrowieczno PN 1 : Amte jubiläum. ejenigen ſeiner 
r rüberen Schüler, welche gemilt find, 
Ein Lehrling (aus guter Famſſſe) und Freunden ergebenft anzuzeigen. en aus dieſem Anlaß dur eine 


beſſer gleich verſönſich melden bei 114 Uhr ige lee billigit:_Geldichrantfabrit 
in Liſſa i P. 10 Uhr: Herr I 3 LI 
r 2 Bedingungen einen Sonntag, den 2. Mai, Vorm. 9 
x 7 0 
in guter Qualität unter Garantie de ehrling wächter. Nachm 3 Uhr Kate⸗ ſch in der Fabnenfabrik in Bonn 
1 3 M. Silberber Mittwoch den 23. Mai, Abends außerordentliche Güte, wie Billigkeit 
onne die ſeit vier Jahren beſtehende 5 | 
ehilfen auszuſprechen, wie auch anderen. 
Der Vorſtand 
die auch die Küche verſteht, findet Familien Nachrichten. 
n Tochter Anna mit dem Kaufmann keld in ee fein 2 fägriges 
1 U 
mit Gymnaſial⸗ oder Realſchulbil⸗ Berlin, 17. Mar 1883. entſprechende Aufmerkſamkeit ihre 


Bahnfation Grätz, Prov. Poſen. 


1883er Füllung Tiin fan nal t. 
natürlicher Mineralwäſſer, Den geehrten Brunnentrinkern iſt mein 


8 5 N - kbarkeit igen, werden ge: 
0 Bellen e dung, Yann in meiner Bud», Kun, Ida Szamatölski, feier, einem ber Untergeihneten 
bei Dr. Mankicwicz, Wilbelmsſtraße Nr. 24. 5 gut Fa 8 Leid. geb Malersohn. ihre Einwilligung kund zu geben. 
der Dr. Mankiewiez. numme 5 : — 5 
Ein unverh. Ein tuchtiger, energiſcher, unver] Gefälligen Offerten ſieht entgegen Referendarins Rosenfeld, Gyeſen. 


Rozanno bei Gembitz, Kreis 


i , der deutich d polni⸗ i 7 ng. N Referendar. Plaozek, Deuiſch⸗Crone. 
Rechnungsführer, a mähtiner ER ng eee We. Anna 3 amatülski, 6 Grfinsohlld, 

der auch die Hofverwaltung über: Inſpektor Rawitih. Berthold antorowig, Dr. „ g 

nehmen muß, findet Stellung pr. findet per 1. Juli Stellung. Tüchti e Schloff er BR Verlobte. FR Berlin, Shumannitr. 15. 

1. Juli er. auf dem Dom. Pro:| Dom. Trzemzal_ver Tremessen.| erlangt ern. ________ Sole. ] Ju dem am Sonnabend, den 19. 

—: ͤ  SWErlang 5 Stolpe, Poſen. Durch die glückliche Geburt eines 

eyn bei Gembitz. Gehalt 500| Ein Btennerei Verwater kann __—___— — ti 9 gelumden Aeldchens wusden boch; met 3 

nen de E03 erbeten. Brennerei⸗Inſp. Franz, Ein folider Malerlehrling, erfreut. 3 3. Methner, Jerzuce. 
bereits 14 Jabre in der Lehre, durch“ Adolph Szamatölski | Heng den 10. d Ws, — 

F „die. Er 7 
Mogtl o. Wee, Können, Stuben, ehre mitten e Harn rirenne] Flame, den 18 Mai 1963 __|mpzu ich Fteunde und Bekannte 
Ein dentiher Landwirth, An Mädchen und Kinderfrauen ſucht 9 bre Maler wollen ich ſchleuniaſt „Allen Bekannten und Verwandten ergebenſt einlade. 
fang 30er Jahre, welcher gute Zeug: POLEN 258 die traurige 8 daß meine Julins Herforth. 
a b Mühlenſtraße 20, im Stadtpark in Pinne wenden . 
bat, in] [e 

— 2 Stellung. erg 1. Juli 2 Lehrlinge Für mein See e Charlotte Fliege, A ente Eisbein. n 

over Dit. er eine felbitändige Haze für die Ervebition engagırt eg ha eee geftern u ſanft 1 K. A. Laserioh. 

i g uguste Posek. Die große 

Se berfele (er aue Balbtung Colonialwaaren⸗Handlung, Marft39. rling 5 8 2 

an die Exoedition der Polener Zig. wechsel empfiehlt recht braachbare beider Landesſorachen mächtig Statt beſonderer Anzeige. vor dem 

Einem jungen Mann, im Alter Wirtbicdafterin en, fowie Mädchen Herrmann A Kahl, Berliner 


Mai ſtattfindenden Tanzkränzchen 
ſich melden Zeugniß⸗Abſchriften 
die Erk ankung ſeines Prinzipals] und Frau Clara geb. Cohen. Mai⸗Kränzchen, 
rs 
en een ynöherer Gier E. Anders, an den Kämmerer Herrn Meinecke gute Tante, Frau REF Eisbeinme, 
lung als verb. Inſpettor. Hobe Rudolph Chaym, ich zum Lehr Antritt einen 

- he Beerdigung Sonntag um 2; Uhr | a j 
übernehmen. Gefl. Offerten A. B. 1 Ju dem bevorſtehenden Quartals⸗ mit der nöthigen Schulbildung und vom ae Bar be 17. la Dre A Menagerib 


jeder Art Frau Caarth, Sanft, im Herrn ergeben, ent- 


von 14 bis 17 Jahren. Sohn acht⸗ Poſen, Wilhelmeſtr. 20. S enſchewo. ſchlief am geſtrigen Tage nach ſechs⸗ 0 i fern 
Dorer Eltern, der Tun hat ſich dem | berbeiratheten deutſchen mmmmammnn u | wöchentlichen ſchweren Leiden unſere = Pr ift den geebr- 
Woftdienfte zu widmen, wird Gele. Einen verbeiratheten deutihen 1 —— 2 ten Beſuchern 


Far em Schank⸗ und N etial⸗ | thank R dens bis Abends 

Ipehlor, waaren-Geſchäft wird ein routinictesjlihe Mutter, 1 geöffnet. 8 208 ber Beh 
ilhelmine Weiß ee Sammlung find der große 

h au nische an og 5 — 

5 den, un . 

geb. £ ärger, oparden, Hyänen uma 


enbeit geboten, ſich die nötbigen Wirthſchafts 2 Ju 
Porkenntniſe anzueignen beim Kaiſer⸗ 5 f 18 
Ie Bottamte . Senice ge dug enden 5 barem Em. cen Ladenmädthen 
Mädchen, die in Hertenſchneiderei 1200 M., f. d. Vorw. Dembnica⸗ (mos.), polniich ſprechend, zum for 
** können ſich ſoſort melden Hirkenrode eng. ſofort oder ſpäteſtens furtigen Ant geſucht. Meldun⸗ Familien, letztere erſt am 25. April 
Alt Markt 64 bei Eiig .. zum 1. Juli er. gen unter A. D, Gollub voftlag. im Alter von 85 Jahren, was wir] b. J. geboren. Erſte Vorſtellung 
Em junges Mädchen für eim Dom. Dzialin bei Gneſen.] Ein gebilveter, thätiger Junger tieſbetrübt allen Freunden und Be- Nachmittags 4 Uhr, zweite 7 Uhr 
Schaugeſchäft auf Reifen bei ſebr me ann, auch bolneſch sprechend, kannten mit der Bute um. ftlle] Abends nebſt Fütterung ſämmtlicher 
utem Ver dienſt ſoſort geſucht. Geprüfte Kmderaärtnermnen; [wünſcht auf einem größeren Gute Theilnahme ganz ergebenſt muttbeilen.|Thiere. Alles Nähere die — 
äberes St. Roch 22, 1 Treppe Buchhalterinnen, Wirtbſchaftermnen, j iſt e nt Pinne, den 16. Mai 1883 H. Soholz. 


ER te K d Köchinnen, Stuben: 15 2 — x 
min — Sa le en ereitung nis A Poſthalter Weiss u. Sohn. Bennig’fher Gefangverein. 
Sonnabend Abend 7 Ahr 


l 5 ev. Volontair bei freier Station. 

Tochter eine Stelle auf einem Gute — König, Läckerſtr. 3, II. Et. Gefl. O end V. 140 an Ru: 8 5 a 
zur Erlernung der Wirthſchaft gegen. Em nicht zu junger Unter⸗ dolf Moſſe. Breslau. „Eine anſtändige bılfloie Mutter 
ein ganz mäßiges Honorar. Antnti\bremner, zuverläſſig und jebe| Die Gi tuerflele in Lopu- eines 14 Tage alten Kindes will, Geſammichorprobe 

jeder gewunichten Zeit der Herr tüchtig in feinem Fach, ſucht Let) ulsuk Topu⸗ſmit der Bitte an anftändıge Herr: x Pen 
chaft. Gefl. Offerten bitte umerſoder ſoäter Stellung — Adreſſenſchowo bei Lang⸗Goslin iſt ſchaften, ibr Kind verſchenken. Won] Zum vollzähligen, pünktlichen Bes 
G. St. 100 poftiagernd Kruſchwitz erbitte an die Brennerer Verwaltung ſetz agt die Exredition der Zeitung. such dieſer Probe wird hierdurch 
einſenden zu wollen. zu Labiſzynel bei Gneſen. eſetzl. K k eingeloden. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſey. 


Für die In 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


In der Aula 
des Königl. Friedrich⸗Wilh.⸗ 
Gymnaſiums: 
Sonnabend, d. 19. d. M., Abends 


lebte Sitte 


des Recitators Herrn 


Gustav Werner aus Wien. 

Billets a 1 Mark, für Schüler 
a 30 Pf. find in der Hofbuchband⸗ 
lung der Herren Bote & Bock für 
die Mitglieder des „Vereins junger 
Kaufleute“ und des „Handwerker⸗ 
vereins” zu ermäßigten Preiſen in 
8 bekannten Verkaufsſtellen zu 
aben 


Kaſſenpreis 1 M. 25 Pf. 


Lamberts Garten. a 


Unterzeichneter erlaubt ſich 
ergebenſt anzuzeigen, daß die 
Gartenkonzerte regelmäßig 
eden Mittwoch, Sonnabend 
und Sonntag itattfinden wer⸗ 
den, bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung im Saal. 


A. Thomas, 


Kapellmeiſter im Inft.⸗Ramt. 
Nr. 46 


Lanbelts Garten, 


Heute Sonnabend, den 19. d.: 
Broßes 


Streich⸗Concert. 


Anfang 6 Uhr. — Entree 15 Pf. 


A. Thomas, 


Kapellmfir. im Inf.⸗Regt. 46. 


Victoria-Theater 
in Poſen. 
Sonnabend, den 19. Mai: 

5. Ma e: 


Zum 
Der Bettelſtudent. 


Große Operette 5 3 Akten von 
illöcker. 
Anfang 18 Uhr. 


B. Heilbronn's 
Volks ⸗ Theater. 


Sonnabend, den 19 Mai 1883. 
Extra⸗Vorſtellung. 


Guniviel der drei Chanfonettennäns 


gerinnen Frl. Menotti I., Frl. Mes 


notti II. und Fil. Barckaucy. 


Dazu: „Gift“. (Men!) 
B. Heilbronn, Direltor, 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Klementine Bl. 
mann mit gm Kaufmann Max 
Schwarz in Berlin. Frl. Henriette 
ielenziger mit Hrn. Kaufmann 
dolph Klein in Berlin. Frl. Roſa 
Fränkel in Breslau mit Hrn. Sigis⸗ 
mund Grünzweig in Berlin. Frl. 
Bertba Isigſohn in Storkow mit 
rn. Paul Samuel in Berlin. Frl. 

a Cohn in Liegnitz mit Hrn. 

Hermann Frank in Berlin. 

BVerehelicht. Hr. Otto Lucht mit 
Frl. Agnes Jachmann in Berlin. 

. Königl. Reg⸗ und Baurath 

arl Pauly mit Frl. Marie Reiſe⸗ 
ner in Berlin. Hr. Amtmann von 
Kaiſer mit Frl. Hedwig von Arnim 
. gin 8 

eboren. Ein Sohn: Hrn. 

Kal. Oberförſter Walter Boden in 
Grunberde. Hrn. Brauereibeft 
Alfred Richter in Berlin. Hrn. Dr. 
Oskar Pfeil Schneider in Schönebeck. 
— Eine Tochter: Hrn. B. Kris 
ſteller in Berlin. Hrn. Fritz von 
Somnitz a d. H. Freeſt in Schönehr. 

rn. Prinzl. Wirthſchafts⸗Inſpektor 

arl Mever in Mechan. 

Geſtorben. Verw. Fr. Tiſchler⸗ 
meiſter Juliane Jan, geb. Streblow 
in Berlin. Herr Eigentbümer Joh. 
Gotifr. Kölzſch in Lichtenberg. Hr. 


Rentier Karl Chriſtian Ludwig 


Schultze in Berlin. Frau Pauline 
Eichenberg, geb. Caplick in Frank⸗ 


furt a. O. Hotelbeſitzer li 
Silber in Erfurt. Lew dran Geh 


Ober ⸗Finanzrath Ambronn, geb. 
Schuler in Croſſen a. O. Hrn. Pro⸗ 
feſſor Lens Sohn Ottfried in Mars 


burg. Hrn. Gaſtwirtb H. Müller 


Tochter Martha in Flecken Zechlin. 
gm Heinr. Frhr. N Sohn 


ermann in Schloß Rötha. Herr 


Wolf Erich von Schönberg in Her⸗ 
zogswalde. Gräfin Melanie von 
Schweinitz u. Crain, geb, Freiin von 
Troſchke in Sulau. Frl. Anna 
Werkmeifter in Halle a. S. 


ſerate mit Ausnahme 


. A a ae 


